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Die ch. Bekannt mach un g. 2 
Prop dial ⸗Cundbeſiker in den Vorſtaͤdten von Breslau koͤnnen jetzt aus dem zwiſchen ihren und den Schleſiſchen 
. + Städten: beſtehenden Feuer⸗Verſicherungs⸗ Verbande austreten. 
d Koͤnigliche Ober⸗Praͤſidium für Schleſien leitet die Sache. 
die Mehrzahl der Grundbeſitzer will ausſcheiden. 


dis Ende Januar d. J. ſich nicht erklart, muß bei der Societät der Provinz verbleiben. 

Bedingungen des Austritts ſind folgende: i 
weer ausſcheidet, zahlt eine Abfindung. Sie beträgt 2 pCt. der jetzigen Verſicherungs⸗Summe der einzel⸗ 
. Grundſtücke. Der Magiſtrat der Stadt Breslau erhebt die Abfindung in vier Jahren in monatlichen 


n Wannen. - 
8 PR feinem Austritt ſchon erklärt hat, ſcheidet vom 1. Januar d. J. an aus. Er wird von dieſer Zelt 
de mit jeiner Verſicherungs, Summe aus dem General⸗Kataſter ausgeſchloſſen, hat aber ouch für Brandſchaͤ⸗ 
ee von dieſer Zeit ab an feinem Grundſtuͤck ſich ereignen, keine Entſchaͤdigung aus dem Verſicherungs⸗ 
N der Provinz zu erwarten. Wer bis Ende Januar c. feinen Austritt noch erklärt, unterwirft ſich 
. ichen Grundſäͤtzen. er Er 7 N 5 
Die Hypetheken⸗Glaͤubiger der aus der Provinzial⸗Societaͤt ausſcheidenden Grundſtuͤcke, können deren ander⸗ 
. dei ige Verſicherung verlangen. Wird ſie gefordert, ſo kann der Beſſtzer ſein Grundſtuͤck nach ſeiner Wahl 
dei der Feuer⸗Verſicherungs⸗Societät der Stadt Breslau, oder bei einer fremden Privat⸗Soetetät verſichern; 
N. Das die Verſicherung nicht verlangt, ſo kann der Beſitzer ſie ganz unterlaſſen. 
Katopen 5. Stabt⸗Waiſen Amt zu Breslau macht dies allen, feiner Aufſicht untergeordneten, Vormundern und Cu⸗ 
dritt aug annt. Sie werden hiermit angewieſen, das Beſte ihrer Curanden hierbei wahrzunehmen. Der Aus⸗ 
erſche 15 der Societaͤt der Provinz und die Verſicherung der Grundſtuͤcke bei der Societät der Stadt Breslau 
Stan, nach der Erfahrung, ſowohl fuͤr die Beſitzer, als fuͤr die Hyporheten- Gläubiger, vortheilhaft. Das 
erwartet iſen⸗Amt muß es wuͤnſchen, daß die anderweitige Verſicherung in dieſer Art allgemein flattfinde. Zunaͤchſt 
ſchaftl daſſelbe von allen Vormundern und Curatoren, deren Curanden entweder allein, oder mit andern gemein⸗ 
Rück * ein Grundstück in den Breslauer Vorſtaͤdten beſitzen, unverzuͤglich die Erklärung darüber, ob das Grund⸗ 
angetrg der Feuer Verſicherungs⸗Societät der Provinz verbleiben, oder ob es ausſcheiden ſoll. Wird auf letzteres 
dun Neu ſo ſſt zugleich über die Beſchaffung der AbfindungsSumme und die ſchleunige anderweitige Verſiche⸗ 
potter Grundſtückes Vorſchlag zu machen. Demnächft haben alle Vormuͤnder und Curatoren, deren Curanden 
dienen auf Grundſtücken in den Breslauer Vorſtädten beſitzen, genau darauf zu achten, daß die verpfändeten 
Ficherh cke nicht unverſichert bleiben, und moͤglichſt bei der Societaͤt der Stadt Breslau verſichert werden. Die 
Akten or der Hypotheken darf darunter nicht leiden. Etwanige Bedenken ſind ſofort zu den Vormundſchafts⸗ 
gelegen uzuzeigen. Das Stadt⸗Waiſen⸗Amt hegt das Vertrauen, daß kein Vormund oder Curator in dieſer An⸗ 
ER etwas verfäumen, und dadurch feinen Curanden ſich verantwortlich machen wird. 


ER eslau den 7, Januar 1833. 5 N x 
FR Das Koͤnigliche Stadt Waiſen Amt. 


2 * 
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o len. 

Warſchau, vom 31. December. — Geſtern wurde 
die funfzigjährige Jubelfeier der Eröffnung der hieſigen 
evangeliſchen Kirche durch einen Feſtgottesdienſt began⸗ 
gen. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Statthalter, die Mit⸗ 


glieder des Adminiftrations Mathe, viele Generale und 


höhere Beamten waren bei dieſer Feierlichkeit zugegen. 
Außerdem hatte ſich eine ſo große Volksmenge einge⸗ 
funden, däß der innere Raum der Kirche nicht Alle 
faſſen konnte. Nach den gewöhnlichen Kirchengeſaͤngen 
erwähnte der Prediger Lauber in einer ausdrucksvollen 
Rede aller der Wohlthaͤter, die zur Stiftung und Er⸗ 
haltung dieſer Kirche beigetragen hatten, indem er von 
dem Koͤnig Stanislaus Auguſt begann. Es folgte ſo⸗ 
dann eine beſonders zu dieſem Zweck von dem Kapell⸗ 
meiſter Elsner komponirte Kantate, zu welcher der Pro⸗ 
feſſor Kolberg den Text geliefert hatte, und die von 
80 Kuͤnſtlern und Dilettanten ausgeführt wurde. 


St fett e i ch 


Wien, vom 30. December. — Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin, Ihre K. K. Hoheiten der 
Erzherzog Franz und Se. durchlauchtigſte Gemahlin, 


die Fran Erzherzogin Sophie, und Ihre K. K. Hohei⸗ 


ten der Prinz und die Prinzeſſin von Salerno begluͤck⸗ 
ten geſtern Abends das K. K. Hofburgthegter mit Ihrer 
Gegenwart, wo Sie von dem zahlreich verſammelten 
Publikum mit unbeſchreiblichem Jubel, in den ſich die 
herzlichſte Freude über die Geneſung Sr. Majeftät des 
jingern Königs von Ungarn 
empfangen wurden. 


Wie man hier verſichert, find die Unterhand bangen 
der großen Höfe über die Portugieſiſche Angelegenheit 
ſchon ziemlich weit vorgeruͤckt. Die Sendung welche 
Sir Stratford Canning nach Paris und Madrid erhal⸗ 
ten, ſoll biemit in genauem Zuſammenhange ſtehen. Ge: 
lingt dieſe, von England und Frankreich ausgehende 
Interhandlung, ſo werden die Rechte Donna Maria’s 
auf den Portugieſiſchen Thron von allen Mächten aner 
kannt; Dom Miguel aber bleibt im Beſitz feiner ſaͤmmt⸗ 
lichen Schaͤhe, und lebt — nach förmlicher Entſagung 
auf die Krone — als Privatmann in Wien. — An 
einen allgemeinen Kkieg wird ber der friedfertigen Stel⸗ 
lung der Franzöſiſchen Deputirten-Kammer gegen die 
Regierung, und bei dem Ergebniß der Engliſchen Par⸗ 
lamentswahlen, hier nicht mehr geglaubt. 


Deut ſch land. 


Stuttgart, vom 29. December. — Der Königl. 
Pkeußiſche geheime Hoſrath Freiherr Cotta v. Cot⸗ 
tendorf it heute in ſeinem 69ften Jahre geſtorben. 
Der Tod dieſes, in vielen Beziehungen ausgezeichneten 
Manars iſt ein Verluſt für das ganze deutſche Vater⸗ 


ſich betheikigte, 


und Kronprinzen miſchte, 


land, insbeſondere aber fuͤr Wuͤrtemberg. Was 
induſtrielle Zeit in einem Ternaux, Lavocat und La — 
in Beziehung auf mechaniſche, geiſtige und — i 
ich ſo ſagen darf — ſtaatswiſſenſchaftliche Ind N 
Hervorragendes bewundert, war in Cotta auf eine eh 
tene Weiſe vereinigt. Er ſprach oft mit gerechten 
uße 


Stolze von der Zeit, wo er — die einzige Stütze 5 
ner zahlreichen, früh verwaiſten Geſchwiſter — zu Ser’ 
zur Buchhaͤndlermeſſe nach Leipzig ging.  Cotta® 


lagsunternehmungen ſind in ganz Europa bekaum:: 
Schiller, Goethe, Herder, Humboldt, Poſſelt / 2 
Königliche Dichter von Bayern, kurz Alles, was Deuce g 
land Großes und Klaſſiſches beſaß, übergab ihm e, 
Geiſtesprodukte. In allen Zweigen des Wiſſens ließ 192 
geſchaͤtzte Zeitſchriften erſcheinen: die Augsburger 550 
meine Zeitung, das Ausland, das Morgenblatt, 7. 1 
Literatur- und Kunſtblatt, die Berliner kritiſche 4 
ſchrift, Dingler's polytechniſches Journal, der Hesperus, 1 2 
Staatsakten und mehrere andere find nicht nur Eigenthumſe 5 


* 
„ 


; 


ner Handlung, fondern ſogar groͤßtentheils von ihm gegr , 


1 
In München, Stuttgart und Tübingen beſaß er literariſc⸗ 7 
Etabliſſements. Er betrieb zuerſt den Bau der Dane, 
ſchiffe auf dem Rhein und dem Bodenſee, an denen g 
legte bedeutende Kapitalien in d in 
Deutsch, Amerikanischen Bergwerks⸗Unternehmen und er 
der Rheiniſch⸗Weſtindiſchen Handels-Societät an. Sei 
Druckereien mit mechaniſchen Preſſen in S 29 
mit Dampfpreffen in Augsburg und feine Schriftgießen 
find boͤchſt ſehenswerth. Der Freiherr. v. Cotta w 
einer der größten Gutsbeſitzer Würtembergs, und — 
Guͤter ſind Muſter des landwirthſchaftlichen Anbau 
Die Cotta'ſchen Schafheerden gehören zu den * 
und zahlreichſten Suͤddeutſchlands. Auch bei vie Frau 
Fabrif-Anternehmungen war er betheiligt, und kein 9916. 
artiger Plan ließ ihn ohne Theilnahme. Seit, 15 8 
war er beftändig Mitglied der Wuͤrtembergiſchen ae 
verſammlung — oft, und beſonders zuletzt, au e 
Staͤndiſchen Ausſchuſſes. Anerkenutniß ſeiner Verdien Mu 
war die Ertheilung der Freiherrnwuͤrde, der Titel 0 
heimer Hofrath“, den er von Preußen erhielt, d 15 
Wuͤrtembergiſche, Baieriſche und Preußiſche Orden, 
Die Zollvereinigung zwiſchen der Krone Baiern "ir 
Wuͤrtemberg, ſo wie der Zollvertrag dieſer Staaten un os 
Preußen, war zum Theil ein Reſultat feines une der 
lichen Eifers und ſeines Patriotismus. Der Dt In) 
Handelsvereinigung Deutſchlands hatte Cotta die le m 
Jahre feines Lebens gewidmet, und ihr, durch Hache . 
ſetzung ſeiner eigenen Intereſſen, große Opfer gebe RICH 
0 5 1 


h 
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7 
Braunſchweig, vom 23. December,. — ua 
dem Vorſitze des Herzogs hat das Staats mine“ 19 
ſich bisher mit den Ernennungen zu den neugedon e 
Verwaltungsbehoͤrden beſchaͤftigt, welche mit Meß 
in Thatigkeit treten. Die dabei vorfallenden Ai 7 
verſetzungen erſtrecken ſich anf die hoͤhern Gerichte a 


PR 


- Be 


* 


1 


ur; 


"diefigen Re 
ha gien ve 


auf di 
Lewe 


dem 
der 
ö beſhräntes ſichen Armee auf die Einnahme der Citadelle 


en zuru 
5 keich, E 
dahme d 


rein 
vom 28. December. — Die Geſandten 
n Mächte ſollen auf ihre Anfrage bei der 
gierung, wann die Franzoͤſiſchen Truppen 
rlaſſen wuͤrden, zur Antwort erhalten haben, 
mpfang der Antwort des Koͤnigs von Holland 
edingungen der Capitulation, keine entſcheidende 
ie werden koͤnne. Hiermit nicht zufrie⸗ 
en von den erwähnten Geſandten abermalige 


S 
paris, 
zweier große 


daß vor E 


den, 
Noten 


ihre benifien worden ſeyn, in welchen in Bezug auf 


its gemachte Anfrage das Franzoͤſiſche Mini⸗ 
drauf aufmerkſam gemacht wird, daß es vor 
ruͤcken in Belgien erklärt habe, die Operationen 


terium N 


Ein 


uken, und ſobald dieſer Zweck erreicht, die Trup⸗ 
erufen zu wollen. Die Geſandten von Oeſter⸗ 
ugland und Preußen erhielten heute Depeſchen 
on, die ſich hoͤchſt wahrſcheinlich auf die Ein: 
er Citadelle beziehen. Auch der Herzog von 
empfing Depeſchen vom Fuͤrſten Talleyrand. 


dus Lund 


Biogtie 


N Kale Abend verbreiteten einige Freunde des Minis 


die Ne auf eine angelegentliche Weiſe im Opernhauſe 


ung mic icht, daß der Marſchall Soult die Verſamm⸗ 


N e ſeiner Gegenwart beehren wuͤrde. Man hoffte, 


I 


y 
1 
Y 


die 


90 iſt; te niederlegen, nachdem diefe Frage entſchieden 


de 


N 


N 


mtwer Gelegenheit der Einnahme der Citadelle von 
pen, das Parterre ſowohl als die Logen den Praͤ⸗ 


den, w des Conſeils mit Lorbeerzweigen empfangen wuͤr⸗ 
Es geſcaß d Narvleon nach der Schlacht bei Auſterlitz. 


bien f aber nichts von allem dem. Der Marſchall 
ö luer 0 dritten Akt der Oper: „Robert der Teufel“ 
das Se, ohne daß ihn Jemand bemerkte, und vers 
aus kurz vor dem Schluſſe, ohne daß man 
5 Se Gewiß würde man den Marſchall Gerard 
moers empfangen haben. 


Lit dale emp glaubt nicht, daß die Einnahme der 
Folge Er Antwerpen den definitiven Frieden zur 
Rap en werde. „Europa“, ſagt dieſes Blatt, „hat 
fuͤr Intereſſen ergriffen, die nicht bloß in 


der Bel 5 
j Jiſchen Frage liegen, es wird alſo die Waffen 


enn es giebt noch andere Chancen zu Kolliſtonen. 


ir 

— en noch weiter und ſagen, daß ein zwiſchen 
Preußens ad Belgien unter der Garantie Frankreichs, 
obſchmd > Großbritanniens abgeſchloſſener Vertrag 
dakurch ebenden Schwierigkeiten nicht beſeitigen wird; 


| dale fr ein friedliches Proviſorium, aber kein 


und 


f 8 zu Stande gebracht. Die Feindſelig⸗ 
tine ce zwiſchen Holland und Belgien iſt 
durch ae die durch ſiebenzig nutzloſe Protokolle 

uit ig en zweijährigen Krieg oder Waffenſtillſtand 
Man oͤffne die Schelde, und Antwerpen 
apa des ganzen Handels von Suͤd⸗ 


and die Ma, die Schelde iſt zugänglicher, als der Rhein 


* Lags, und Antwerpen beſſer gelegen, als Am⸗ 


* 
\ 


- 
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Gleichgewicht wieder herſtellen, 


Unter den Offizieren. ſprach man davon, 


ſterdam und Rotterdam, um die Bundes⸗Stagten mit 
geringeren Koſten zu verproviantiren. Das Schließen 
der Schelde, oder ein hohes Tonnengeld, wuͤrde das 
aber Belgien wuͤrde 
ruinirt werden. Dieſe Oppoſition der Intereſſen laßt 
keine Verſoͤhnung zu; die Frage iſt, ſobald fie ſo geſtellt 
wird, nicht zu loͤſen und wird auch von der Diplomatie 
nicht gelöft werden.“ 8 

Der General Solignac, der General Trimont und 
200 Mann Polniſcher Truppen ſind am 22ſten zu Fal⸗ 
mouth angekommen, und Tags darauf nach Porto. ads 
gegangen. i 

Obgleich unter der hieſigen Bevoͤlkerung in den letz⸗ 
ten Tagen kein Anzeichen eines wahrſcheinlichen Auf⸗ 
ſtandes bemerkbar war, hatten doch alle hier ſtehenden 
Truppen Befehl erhalten, in ihren Kaſernen zu bleiben. 
daß es ſich 
darum handele, ſich einem Komplott zu wass 'ſetzen, deſſen 
Zweck es ſey, nach den Tuilericen zu marſchiren und den 


Koͤnig Ludwig Philipp zu entführen. 


Der General⸗Lieutenant Graf Drouet hat am 20ſten 
d. M. folgendes Schreiben an den Präfekten in die 
Zeitungen von Nantes eintuͤcken laſſen: „Herr Praͤfekt? 
Ich habe in Erfahrung gebracht, daß die Feinde der 


Regierung Alles aufbieten, um Beforgniffe über. die Ge⸗ 


ſinnungen der fremden Mächte und über unſere Zukunft 
zu verbreiten. Ich bin beauftragt, die Bewohner des 
Weſtens in dieſer Beziehung zu beruhigen. Niemals 
waren dieſe ſtrafbaren Hoffnungen weniger gegründet, 
denn jetzt, und der Präfident des Minifterrathes beauf⸗ 
tragt mich, oͤffentlich dieſe Verſicherung zu ertheilen.“ 
Briefe aus Madrid melden, daß der Zuſtand des 
Königs von Spanien ſich ſeit einiger Zeit wieder etwas 
verſchlimmert habe. 5 f 0 
Nach einem Schreiben aus Madrid vom 17Ttem iſt 
durch ein Koͤnigl. Dekret vom taten dem Hafen von 


DS., Sebaſtian (Biscaya) erlaubt worden, auf geradem 


Wege mit Amerika Handel zu treiben. In dieſem Ha⸗ 
fen wird eine Behörde errichtet, die ſich ausſchließlich 
mit dem Empfange der auf Amerikaniſche Erzeugniſſe zu 
legenden Zölle beſchaͤftigen ſol. Man ſpricht von einem 
Geſetz uͤber den Zweikampf, der in der letzten Zeit aus 
politiſchen Bewegungsgrunden Häufig vorgekommen iſt. 
Mehrere junge Leute von guten Familien und der Sohn 
eines Grand von Spanien waren verwundet worden. 
Der bis zur Ankunft des General Cruz ad interim als 
Kriegsminiſter fungirende Herr Ulloa ſoll die Einleitung 
eines den beſtehenden Geſetzen angemeſſenen Prozeſſes 
gegen die Duellanten anbefohlen haben. 

Aus Lyon wird gemeldet: „Die Ankunft einer großen 
Anzahl von St. Simonlanern in unſerer Stadt verur⸗ 
ſachte anfänglich einige Beſorgniß; man fuͤrchtete dis 
Wirkung der Lehre dieſer Secte auf die hieſige arber: 
tende Klaſſe, welche darin leicht nur ein Manifeſt gegen 
die reicheren Klaſſen und eine Aufforderung zur Ihei 
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lung des Eigenthums hätte erblicken koͤnnen. Unſere 
Stadt iſt in ganz Frankreich diejenige, wo man auf die 
St. Simoniſtiſchen Prediger das wachſamſte Auge ha— 
ben muß, denn eine Mißleitung der großen Maſſe der 
hieſigen Seidenarbeiter wuͤrde unberechenbare Folgen 


haben. Vis jetzt haben ſich indeß jene Beſorguiſſe noch 


nicht verwirklicht; die Predigten der St. Simonianer 
ſcheinen vielmehr das Volk zu langweilen und, nachdem 
die erſte Neugierde befriedigt worden, wenig Eindruck 
auf daſſelbe zu machen.“ ; a 

Der Moniteur Algerien enthält die Nachricht von 
der Audienz des Sidi-Achmet, Koͤnigs des el Tſchan⸗ 
guiti, bei dem Herzog v. Novigo (Savary.) Der 
fremde Herrſcher hatte 17 Perſonen bei ſich, unter 
denen eine Frau war, welche mit einigen Sklaven am 
Bord blieb. Der Afrikaniſche Geſandte iſt wenigſtens 
60 Jahre alt, klein, aber ſehr lebhaft, und ſcheint ein 
großer Freu der Gelehrſamkeit zu ſeyn, denn er 


brachte eine Menge von Büchern mit, die er beſtaͤndig 


um ſich hat. Die Mufelmänher verehren ihn wie einen 
Weiſen. Vor 3 Jahren iſt er als Pilgrim nach Mekka 
gewandert und zu dem Ende durch Marrocco und Fez 
nach Larrettich gegangen, wo er ſich nach Livorno ein⸗ 
geſchifft und von dort nach Alexandria begeben hat, 
um von da aus uͤber Jamdo und Medina nach Mekka 
zu gehen. Auf ausdruͤcklichen Befehl ging er über 
Kahtra nach Tunis und legte, ehe er ſich nach Algier 
begab, in Bugia an. Der Herzog verſprach, ihn auf 
einem K. Schiffe nach Tanger bringen zu laſſen, von 
wo er leicht nach Marocco kommen kann, das vier 
Monatsreiſen weit von ſeinen Staaten liegt. — Die 
Brigg Surpriſe iſt am 29ſten mit dem General Tro⸗ 
briant am Bord aus Oran in Algier angekommen. 
Der General loͤſet den Graf Broſſard ab, der nach 
Frankreich zuruͤckzukehren wuͤnſcht. i 


Paris, vom 30. December. — Im heutigen Blatte 
des Moniteur lieſt man: „Der König wird die Haupt⸗ 
ſtadt am 5. Januar verlaſſen, um die verſchiedenen 
Corps der Nord- Armee zu muſtern. Se. Majeſtät 
werden an dieſem Tage in Compiegne und am Gten 
in Saint Quentin Übernachten; Hoͤchſtdieſelben wollen 
die vornehmften Fabriken dieſer betriebſamen Stadt in 
Augenſchein nehmen. Am 7ten wird der König in 
Cambrai die Nefetver Kavallerie, Diviſlon des Generals 
Gentil Saint⸗Alphonſe, beſtehend aus dem 1ſten, Aten, 
gten und 10ten Kuͤraſſier-Regimente, muſtern. Am 
Sten reifen Se. Majeftät Über Le Quesnoy nach Mau⸗ 
beuge, wo Sie über die 1ſte Brigade der Diviſion 
Deſean und die 2te der Divifion Janin (jene aus 
2 Kavallerie -, dieſe aus 2 Infanterie, Regimentern de 
ſtehend) Revue halten werden. Von hier geht es am 
10ten nach Valenciennes, wo die beiden andern Bri⸗ 
gaden derſelben Diviſionen, fo wie die zu derſelben ges 


boͤrige Artillerie gemuſtert werden: am 12ten nach Lille, 


nerals Sebaſtiani und die aus 2 Jager N 


ſich dafuͤr, 


r 1 * 
2 N 


wo an diefem und den beiden folgenden Tagen die a 
4 Regimentern beſtehende Infanterie Divifion — 7 
egim g, 
beſtehende leichte Kar⸗nerie Brigade des Gen ee 
woeſtine, ferner die Infanterie ⸗Diviſion des 


Am 15ten begeben e 
Majeftät ſich nach Douat, um die aus 3 Jnfantenge 


Diviſion des Generals Schramm, ſo wie die Re a 
Artillerie und den Belagerungs-Park zu muſtern. 89 A 


ſcheinlich wird der König auf dieſem Zuge unt a, 


lichen Feldzage am meiſten hervorgethan haben, d 


In einem zweiten Artikel uͤber die Expedition nach Aut, 


AR 


fung iſt die Wahl für uns keinen 
haft. Nachdem zweijährige, mit Geſchick und 
gepflogene Unterhandlungen die von Frankreich in 
genommene Belgiſche Sache nicht beendigt * 
trat dieſes handelnd auf und Alles iſt beendigt. n, 
frage nun noch nach den Reſultaten der Ep 
Diejenigen, welche ſo blind ſind, dieſe Neſultate , 0 
zu ſehen, muß man beklagen; diejenigen aber, we ea 
wenig Patriotismus beſitzen, ſie zu leugnen, muß Fe 
verachten. Dennoch giebt es Leute, welche die 
heit des Anſchwärzens nicht ablegen koͤnnen; fie Lag, 
daß fie nicht offen anzugreifen ver men 
„„Ihr habt die Citadelle von Antwerpen eingene Ruck 
ſagen fie, aber Cuere Armee iſt ſchon auf dem Ihn, 
marſche.““ Sie iſt auf dem Nuͤckmarſche, ug ehe 
und wir, wir winfchten, fie wäre bereits zur Er⸗ 
Seit wann beſteht die Ehre Frankreichs darin : inige 
fülfung der Stipulationen einer Convention 
vierundzwanzig Stunden zu verſchieben? a 
auf dem Gebiete, deſſen Räumung und Ueberge loch 
Belgien zu bewirken Frankreich übernommen ha re und 
ein Hollaͤndiſcher Soldat, ſo moͤge unſere cafe e 
geduldige Armee bleiben und ihren ruhmvollen In 


das Lob ihrer Mitbuͤrger. 
giſchen Frage durch die Waffen den Kos mehl 
fünf großen Mächte ein Ziel ſetzt, wodiftzit gehe 
oder weniger die ferneren Beziehungen unter 5 
Von einer Frage befreit, die ſeit zwei Jahren 


ih Ale politiſche Thaͤtigkeit abſorbirte, tritt jede 
Aunfluſſes chte in den natuͤrlichen Kreis ihres aͤußeren 
Die Na zurück, um endlich ihr eigenes Leben zu leben. 
von ihre onen, wie die Individuen, werden manchmal 
derem Ei, Angelegenheiten durch Ereigniſſe abgeleitet, 
dieſe e fie ſich nicht entziehen koͤnnen. Hoͤrt 
bene lache auf, fo verſchwindet aber auch die uͤbertrie⸗ 
ea l und die mit den Huͤlfsquellen im Miß⸗ 
eine kur ſtehende Macht; Entwickelung; die Opfer, die 
Ahr de hindurch einem allgemeinen Intereſſe 
werten der Privat⸗Jutereſſen Platz; die Nationen 
nicht bemieder fie ſelbſt und das Europaͤiſche Gleichge⸗ 
A wicneutet dann, daß Jeder in der Waagſchäle fo 
ben Kate als er ſchwer iſt. Mit Freuden ſehen wir 
8 reich dieſe Ruͤckkehr zu einer Politik heranna⸗ 
ba alen die individuelle nennen moͤchten. Unſere 
dunen ſie tanz mit England wird die Umſtaͤnde, aus 
lachen hervorgegangen, uͤberleben, denn ſie haͤngt mit 
niſſe Len zuſammen, die dauernder find, als die Ereig⸗ 
gene et denen fie entſtand. Beide behalten in den 
der en Europälſchen Angelegenheiten einen Einfluß, 
ir . ehrgeizigſten Patriotismus befriedigen muß. 
Haben nie verlangt, daß kein Kanonenſchuß ohne 


a es genuͤgt uns, zu wiſſen, daß Frankreich der 
ſend Sa keines Andern bedarf, um deren vierzigtau⸗ 
Blatter öſen.“ — Die Betrachtungen der Oppoſitions⸗ 
den au. ber denſelben Gegenſtand laſſen ſich in folgen: 
drs Mae des Temps zuſammenfaſſen: „Die Armee 
Fr Pa Gerard hat Befehl zur Ruͤckkehr nach 
AM ich erhalten; dies iſt eines der tauſend Zuge⸗ 
und zwa die wir der auswärtigen Diplomatie machen 
bücken ar das größte von allen. Im vorigen Jahre 
lang en 50,000 Franzoſen in Delgien ein, um die Hol⸗ 
den 53 vertreiben und zogen ſich zurück, ohne weder 

Su 
udn edliche Spaziergang koſtete uns 20 Millionen, 
Jahre ae uns zum Geſpraͤch in ganz Europa. Im 
die Cid ruͤcken 60,000 Mann über die Eränze; 
un ungdelle wird genommen, die Tete de Flandres iſt 
rer Gewalt, wir haben etwa tauſend Mann ver⸗ 


en 8 
Wehen einige funfzig Milltonen Fr. ausgegeben. 
ten 0 Vortheil, den von unſeten Soldaten erkaͤmpf⸗ 

ſo diele abgerechnet, bringt uns die Expedition fuͤr 

N le eine Opfer? Der Engliſche Geſandte in Bruͤſſel 

nen elbe eoteſtation ein und macht uns die Gefange⸗ 
Dranzeſiſ ig; die undankbaren Belgier weigern ſich, die 
und N Armee zu ernähren; Bruͤſſel, Antwerpen 
mal 5 erleuchten zum Zeichen der Freude nicht eins 

Gleichgülti aͤuſer, und man wird uns mit derſelben 

kucken fa gkeit fortziehen ſehen, mit der man uns ein⸗ 

dauſend 8 Was haben wir alſo mit unſeren hundert⸗ 

8 anonen⸗Schuͤſſen gegen die Citadelle gewon⸗ 
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orden, machen einer kaͤlteren und ernſteren. 


. Erlaubniß in Europa gelöft werden dürfe, - 


ieden bewirkt, noch die Stadt Antwerpen von 
Machen Kanonen der Citadelle befre.t zu haben. 


— 


nen? Im Intereſſe unſeres Handels oder unſerer 
Politik iſt die Expedition nicht unternommen; denn die 
Freiheit der Schelde wuͤrde zwar den Engleſchen Zabris 
ken wichtige Abſatz⸗Punkte verſchaffen und Antwerpen 
zum Entrepot der Kolonial- Waaren für Suͤd⸗Deutſch⸗ 
land machen, kann aber dem Handel von Havre und 
Duͤnkirchen uur ſchaden; unſere Graͤnzen werden um 
keinen Daum breit erweitert und die Citadelle wieder 
geraͤumt. Die Schelde⸗Frage mag daher Engliſch und 
wenn man will, ſogar Europäifch ſeyn, aber Franzöſiſch 
iſt ſie nicht.“ 

Die heute hier eingegangenen Zeitungen aus den 
Departements enthalten Beſchreibungen der Feſtlichkei⸗ 
ten, zu denen die Einnahme der Citadelle von Antwer⸗ 
pen Anlaß gegeben hat. * ; 

Der Graf Pozzo di Borgo hat geſtern Vormittag 
um 11 Uhr feine Reife nach London angetreten. 

Herr de (Aigle, Drdonnanzs Ofſtzier des Marſchalls 
Gerard, der geſtern Vormittag aus Antwerpen hier 
eingetroffen iſt, uͤberreichte gleich nach ſeiner Ankunft 
dem Könige in einer Privat-Audienz die Fahne des 
10ten Hollaͤndiſchen Regiments, die durch die Ueber⸗ 
gabe der Citadelle in die Hände der Belagerer gefal⸗ 
len war. f es: 

Man ſpricht von Zwiſtigkeiten, die zwiſchen dem 
Marſchall Soult und dem Herzoge von Broͤglie ausge⸗ 
brochen waͤren. f 

Die fremden Maͤchte ſollen durch ihre hieſigen Ge⸗ 
ſandten auf unverzuͤgliche Freilaſſung der Herzogin von 
Berry gleich nach dem Schluſſe der Kammern angetra⸗ 
gen haben. Am letzten Sonntage war dleſer Angelegen⸗ 
heit wegen eine große Konferenz bei dem Miniſter des 
Innern. Dem Temps zufolge ſoll die Regierung den 
Plan aufgegeben haben, den Kammern ein Geſetz wegen 
der Herzogin vorzulegen. er 


En g ”l 


London, vom 29. December. — Geſtern Nachmit⸗ 
tags verbreitete ſich an der hieſigen Boͤrſe die Nach— 
richt von der Ankunft des Ruſſiſchen Botſchafters bei 
der Franzoͤſiſchen Regierung, Grafen Pozzo di Borgo, 
in London, und es konnte nicht fehlen, daß ſogleich 
allerhand Muthmaßungen über dieſe Reiſe eines ſo aus⸗ 
gezeichneten Diplomaten in Umlauf gebracht wurden. 
Die Times will wiſſen, daß es eine hoͤchſt wichtige 
Angelegenheit ſey, weshalb der Graf Pozzo di Borgo 
nach London gekommen und daß er ſich wahrſcheinlich 
mit den Geſandten von Oeſterreich und Preußen verei⸗ 
nigen werde, um mit ihnen gemeinſchaftlich die Vor⸗ 
ſchlaͤge zu einer allgemeinen Entwaffnung in Berathung 
zu ziehen. N 3 

Die Einnahme ber Antwerpener Citadelle giebt 
dem Morning-Herald zu folgenden Betrachtungen An⸗ 
laß: „Gleich beim erſten Einruͤcken der Franzoſen in 


ann d. 


wuͤrde. 
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Belgien behaupteten wir, daß die Eroberung der Cita⸗ 
delle von Antwerpen auf keine Weiſe zu einer befriedi⸗ 
genden Loͤſung der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Frage führen 
Von dieſem unglimpflichen Verfahren abſeiten 
angeblicher Vermittler, haben wir nur muthwilliges und 
nutzloſes Blutvergießen erwartet. Blut iſt nun auch 
reichlich gefloſſen unter den boͤsartigen Auſpicien der 
Vermittler; nun aber tritt die Frage ein: eui boni? 
Zu weſſen Gunſten iſt das ſchreckliche Trauerſpiel vor 
Antwerpen aufgefuͤhrt worden? Wir bleiben unbedenk⸗ 
lich bei unſerer erſten Behauptung, daß die Auftritte 
der Verwuͤſtung und die Menſchenopfer, welche auf die 
Palmerſtonſchen Protokolle gefolgt ſind, keiner Partei 


Vortheil gebracht haben, außer den doctrinairen Mini⸗ 


ſtern Ludwig Philipps. Was hat die anglo : gallifche 

onvention fuͤr Belgien gethan? Dadurch, daß ſie 
eine fremde Macht in das Land brachte, um die Hol⸗ 
länder zu vertreiben, hat ſie auch den Schein Belgi⸗ 
ſcher Unabhängigkeit zerſtoͤrt. Keine Nation kann als 
unabhangig betrachtet werden, der es nicht geſtattet iſt, 
ihre eigenen Schlachten zu kaͤmpfen, oder auch nur in 
dem Kampfe mit thaͤtig zu ſeyn. Die „tapfern Bel⸗ 
gier“ welche man ſo lange in den Waffen geuͤbt hatte, 
damit ſie ihre fruͤhere Schande wieder gut machen 
koͤnnten, ſind von den Franzoſen eben ſo leicht an die 
Seite geſtoßen, wie früher von den Hollaͤndern geſchla⸗ 
gen worden. Es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob ihre 


Freunde oder ihre Feinde dieſe „heldenmuͤthigen“ Revo⸗ 


7 


lutionairs in ein laͤcherlicheres Licht vor Europa geſtellt 
haben. Eines nur iſt gewiß — daß die Unabhaͤngig⸗ 
keit Beſgiens fortan als ein Gaukelſpiel zu betrachten 
iſt. — Was hat die anglo-galliſche Convention für Eng⸗ 
land gethan? Sie hat ihm, durch einen muthwilligen 
feindlichen Angriff, einen feiner älteften Bundesgenoſſen und 
beſten Kunden entfremdet. Sie hat dem Brittiſchen Handel, 
in einer der vertheilhafteſten ſeiner noch uͤbrigen Verbin⸗ 
dungen, auf vielleicht unerſetzliche Weiſe geſchadet. Sie hat 
das einſt große und großartige England in' eine Lage 
verſetzt, die ſeinem Ruhme nicht minder unguͤnſtig iſt, 
alg feinem Intereſſe. — Was hat die angle galliſche 
Convention fuͤr jene großen Intereſſen gethan, welche 
den Frieden Europa's begreifen? Sie hat fie mehr als 
je gefaͤhrdet. So lange die großen Europäifchen Mächte 


ihre ungeheuren Kriegsruͤſtungen ſortſetzen, kann in Eu⸗ 


ropa nicht die Sicherheit oder das Vertrauen beſtehen, 
welches ein wahrer Friede gewahrt. Die drohende 


Stellung bewaffneter Maͤchte erzeugt, ſelbſt wenn ſie 
friedliche Abſichten ausſprechen, die Beſorgniß und Uns 


tuhe vor einem Kriege. So lange die Gewitterwolken 
am Horizonte ſtehen, vermag Niemand zu ſagen, wann 
oder wo der Blitzſtrahl herabfahren wird. Das bdoctris 
naire Miniſterium Ludwig Philipps iſt alſo die einzige 
Partei, welche Vortheil aus der anglo⸗galliſchen Con; 
vention zieht. Der coup d'éclat eines bewaffneten 
Ein falls in Belgien, das Verſprechen einer reichen Ernte 
krie geriſchen Ruhmes, haben dieſem ſchuldbewußten Mir 


eben fo zu Haufe, als ob fie in ihren Kaſernen 


ten Stellung bleiben, wodurch die nordiſchen 


* 7 
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nifterius bei dem eiteln und flatterhaften Volke Em 9 
genug gebracht, um es vor einer offentlichen Anklage Fi 
ſchuͤtzen, und es ſelbſt zu einem neuen Attentate 90 10 
die Freiheit zu ermuthigen, indem es ein Gele a 
ſchlug, wodurch die Freiheit eines jeden Sade 
in Frankreich der Willkür eines Miniſters, und IE 
Leben, ſobald es dem Miniſter gefällt, den Kues 
ten Preis gegeben wird „Wohl moͤchte es 9 
beſſer für Belgien, und auch für Leopold geweſen ms 
hätten ſich die Lords Grey und Palmerſton ſtreng ale 
ihre 24 Artikel gehalten, nach welchen die Citadel 
14 Tage nach geſchehener Unterzeichnung des Fried 
Traktates zwiſchen Holland und Belgien gerkumt Bil 
den ſollte. Jetzt iſt das ganze Reſultat das, daß * 0% 
gien entweder eine Franzoͤſiſche oder eine Hole 
Provinz werden muß. Seine unfähigkeit zur GER 
ſtaͤndigkeit iſt erwieſen.“ ; 
Der Standard fagt: „Werden die Franzoſen 1 . 
da die Citadelle von Antwerpen gefallen iſt, nach Hal 
zuruͤckkehren? Iſt der Krieg beendigt? Die erſte Frag“ 
iſt in der That von geringer Wichtigkeit; denn ere 
lich iſt Marſchall Gerards Armee bereits zu ARME 3 
Paris wäre. Zieht man alle weſentliche Moment in 
Betracht, ſo ift Belgien Frankreich, und die 
zige Veraͤnderung, welche durch die letzten Ereigni 5 
hervorgebracht worden iſt, beſteht darin, daß die Fran 
zoͤſiſche Armee an die neue Franzoͤſiſche Grenze 
ruͤckt iſt. Die zweite Frage, obgleich ſelbſt diefe nut 
von temporairem Intereſſe iſt, verdient einige Bete 
tung. Wird die Franzoͤſiſche Armee in ihrer a; 
bedroht werden, oder wird fie von dem Punkte 11 
weitere Eroberungen verfolgen? Wir halten es . 
wahrſcheinlich, daß für jetzt keiner dieſer beiden Wei, 
eingeſchlagen werden, ſondern daß ſich Marſchall Ge 
nach dem Innern des Franzoͤſiſch-Belgiſchen Sie, 
zuruͤckziehen, und dadurch Lord Grey noch einige 50 
nate im Amte erhalten wird. Dieſer Winter, Wall 
ſtilſtand kann indeffen nur den ganz Blinden tausche 
N 


= 


— — ä — — — — 


nen 


Frankreich hat ſich durch die Erlangung von Belgien 


[2 
den Beſitz der ganzen Niederlande geſichert, ſobald 10 


ihm gefällt, einen neuen Feldzug zu unternehmen; 0. 
bei den mißhelligen Verhaͤltniſſen, welche zwiſchen = 
land und Belgien beſtehen, kann keine Stunde vor fig? 
gehen, in welcher ſich nicht Gelegenheiten zu Feindſea, 
keiten darbieten ſollten, die weit gerechter und ae 
tiger ſeyn dürften, als die, welche den Marſchall G des | 
vor Antwerpen gebracht hat. Was die Anſpruͤche die 
Koͤniglichen Schwiegerſohnes beruͤhrt, wird natürlich 0 
Würde und die Intereſſen Frankreichs gefaͤhrden an, 
dann wird Frankreich und das unterthänige Große 5 
nien für jene Propaganda zu den Waffen greifen e 
Zwiſchen dem Grafen Grey und Sir 9 a 
(Privav-Sekreiair des Königs) hat ſeit einiger 300 ih 
ſehr lebhafter Brieſwechſel ſtattgefunden. Er en 


Br 
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. 
bene auf die beabsichtigten kirchlichen Reformen be⸗ 


Unter de iſtlichkei a ; 

b r Geiſtlichkeit der Hauptſtadt hat ein Auf⸗ 
Fer zbiſchofs von Canterbury an alle in der 
a goefmdlichen Biſchöfe, ſich im erzbiſchöͤflichen 

heit wen Fambeth (London), einet beſonderen Angelegen, 
nme, einzufinden, großes Aufſehen erregt. Die 
eingeſtelſt in London anweſenden Biſchoͤfe haben ſich 


halten und es find bereite mehrere Berathungen ge 
bis jetzt 9 Der Erzbiſchof hat gebeten, daß man 
doch ; ie Verhandlungen noch geheim halten moͤge, 


eee zu bekannt geworden, daß ſie ſich auf 


ch die zu gewiſſen kirklichen Reformen beziehen, 

de Dach man der Nothwendigkeit zuvorkommen will, 
* e C im Unterhauſe zur Sprache gebracht zu ſehen. 
der ef ourier meldet Folgendes: „Wenige Tage nach 
u dem angennehmung der Herzogin von Berry gelang 
Vankrei Marſchall Bourmont glücklicher Weile, aus 
He zu entkommen. Nachdem er mit vielen 
Adlich öfeiten und Gefahren gekaͤmpft hatte, fand er 
Die Sten Fahrzeug, welches ihn nach England brachte. 
ereg pagen, welche er dulden mußte, hatten, fein 

ihn kau ſo verändert, daß ſeine vertrauteſten Freunde 
errs um wiedererkannten. Der Verraͤther, der die 
bem hie von Berry dem General Drouet überlieferte, 
daſſelbe ſich auf alle mögliche Weiſe, den Marſchall in 
gen war, dus zu bringen „ worin die Prinzeſſin verbor⸗ 
in fangen um ſie Beide in einer und derſelben Schlinge 


ſeiner 5 ei Als er fih den Preis für den Verrath an 


Su eterin ausbedungen hatte, beſtimmte er auch 
Wolf, mme, für die er den Marſchall verrathen 
feige, 7 und der genannte General bewilligte ihm die⸗ 
einem N v. Bourmont befand ſich um dieſe Zeit in 
und Wise dem Hotel des Generals gerade gegenüßer, 
bitte * ohne Zweifel im Augenblick verhaftet worden, 

unter 2 nicht gefuͤrchtet, daß die geringſte Bewegung 
fin aun, Poltzet oder unter dem Militair die Prin, 

Maße An ereſam machen und die gegen ſie vorbereiteten 

wurde u vereiteln möchte. 
all we er wieder zurückgenommen, und der Mar⸗ 

fernen. te unterdeſſen Zeit, ſich aus Nantes zu ent⸗ 
Die we v. Bourmont befindet ſich nun in London.“ 
Berichte fi den hieſigen Zeitungen enthaltenen Polizei⸗ 
Age en ne 000 von Beſchwerden gegen Dom Pedro's 
England“ belonders von Seiten ſolcher Leute, die in 
wegen Vlog werben, nach Porto eingeſchifft, von dort 

men ur okade der Muͤndung des Duero zuruͤckgekom⸗ 
an der Kann in einem vollkommen huͤlfloſen Zustande 

waren n ſte ans Land geſetzt ſind. Viele derſelben 

Agenten id London gekommen, um von Dom Pedro's 
a dun zu erhalten, die ſich aber auf 
ie 0 wollten. Unter Andern kommt auch 
ma n abenteuerliche Geſchichte eines 
er 1 der zuerſt nach Terceira geſchickt 
eine Dom Pedro gehörige Yacht. auszuma⸗ 


Der gegebene Befehl 


len, wofuͤk man ihm monatlich 2 Pfd. 15 Sh. verſpro⸗ 
chen hatte. Er wurde auch dazu wirklich eine Zeit lang 
verwendet, ohne jedoch jemals irgend Bezahlung zu er⸗ 
halten. Nach ſeiner Ankunft in Porto, ſcheint es, 
diente er als Soldat; wenigſtens befand er ſich bald 
wegen einer ſchweren Verwundung im Spital, wo er 
aber auch nicht lange blieb, weil eine Bombe durch die 
Decke des Krankenzimmers ſchlug, und zwei neben ihm 
liegende Portugieſen toͤdtete. Das Spital ging in 
Flammen anf; und er rettete ſich mit genauer Noth an 
Bord des Schooners Eugenia, auf welchem nämlichen 
Schiffe er ſich von England nach Terceira eingeſchifft 
hatte. Kurz nachher rebellirte die Schiffsmannſchaft 
mitten in der Nacht, wahrſcheinlich weil ihr der Dienſt 
nicht länger gefiel, zwang den Capitain, auf der Stelle 
den Duero zu verlaſſen und nach Dover zu ſteuern, von 
wo die meiſten Matroſen am Bord der Eugenia gebuͤr⸗ 
tig waren. Der Maler wollte mit dieſer Sache nichts 
zu thun haben, und behauptete, die Matroſen haͤtten 


ihm, obwohl er ſich durchaus neutral gehalten, gedroht, 


ihn über Bord zu werfen. Als das Schiff in Dover 
anlangte, entließ der Capitain die geſammten Matroſen, 
ohne daß ſie wegen der Meuterei beſtraft worden wären. 
Der Maler beklagte ſich aber nun, daß man ihn, ob⸗ 
wohl an allem unſchuldig, ebenfalls oh eee Bezahlung 
fortſchickte, und ſich weigerte, feinen ruͤckſtaͤndigen Sold, 
der 22 Pfd. Sterling betrage, zu berichtigen. 

Das Plymouth Journal theilt folgenden Aus 
zug aus einem Briefe mit, der am Bord des Engli⸗ 
ſchen Schiffes St. Vincent vor Liſſ abon den Iten 
December geſchrieben iſt: „Dieſes Schiff iſt nach Liſſa⸗ 
bon beordert worden, um das Geſchwader im Tajo zu 
verſtaͤrken, jo daß Sir Henry Hotham in dieſem Au⸗ 
genblick kein Flaggenſchiff hat. Nach einem langweili⸗ 
gen, faſt eilfmonatlichen Auſenthalt zu Napoli di No- 
mania, wo es ſich um die Ausgleichung der Griechi⸗ 
ſchen Angelegenheiten handelte, die, wie ich fuͤrchte, 
niemals werden ausgeglichen werden, kehrten wir am 
24. October nach Malta zuruͤck. Am 30ſten erhielten 


wir den Befehl, fo, ſchnell als möglich nach Liſſabon 


aufzubrechen, und da das Schiff einige Ausbeſſerungen 
noͤthig hatte, fo wurden die Arbeiten des Schiffwerfts, 
obgleich wir noch Quarantaine hielten, unverzüglich an 
Bord beſchieden. Am 9. November wurde das Schiff 
zu freier Praktika zugelaſſen, und am 18ten ſegelte es 
nach dem Tajo und uͤbergab bei dem Auslaufen aus 
dem Hafen die Flagge an das Königliche Schiff Ru 
leigh, das einzige Kriegsſchiff, ger dem Dampfboot 
Meteor, welches damals im dortigen Hofen vor Anker 
lag. Wir hatten eine ſchnelle Fahrt und befanden uns 
binnen 8 Tagen am Cap de Gat; aber nach dieſer 
Zeit uͤberraſchte uns dicht an der Spaniſchen Kuͤſte 
eine Windſtille, fo daß wir erſt am 5. December bei 
Gibraltar anlangten, und zwar in Geſellſchaft der Phi, 
iomele, die wir hinter dein. Selfen angetroffen harten, 


4 


drs 7 
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wo dieſes Schiff umherkreuzte und Hollaͤndiſche Kauf⸗ 
fahrer auffing, von denen es ſchon 6 oder 7 feſtgenom⸗ 
men und nach Gibraltar geſchickt hatte. Am folgenden 
Tage ſegelten wir Nachmittags von Gibraltar weiter, 
da ſich der Wind nach Oſten gewandt hatte, und geſtern 
fruͤh kamen wir vor der Muͤndung des Tajo an; noch 
Vormittags liefen wir in den Fluß ein und legten uns 
beim Caſtell vor Belem vor Anker. Die Behoͤrden ha⸗ 
ben uns, weil wir Gibraltar beruͤhrten, zu einer zehn⸗ 
tägigen Qurantaine genoͤthigt. Vor der Stadt Liſſabon 
fanden wir die Engliſchen Schiffe Aſia, Britannia, 
Cuedonia, den Schoner Pike und das Dampfboot Korfu. 
Der St. Vincent wird wahrſcheinlich bis- zur definitiven 
Ausgleichung der Niederlaͤndiſchen Angelegenheit hier⸗ 
bleiben.“ 5 - 
Während einer der finſteren und ſtuͤrmiſchen Nächte: 
in voriger Woche ſcheiterte ein kleines auslaͤndiſches 
Schiff (man hielt es fuͤr ein Schwediſches von Malaga 
nach Gothenburg beſtimmtes) an einem Felſen ungefahr 
2 Engliſche Meilen nordweſtlich von St. Agnes, einer 
der SeilliInſeln, und ging zu Grunde, Man. fürchtet, 
daß die ganze Mannſchaft dabei ums Leben gekommen 
iſt. Mehrere Kiſten mit Roſinen und Orangen, die 
ans Land geſpuͤlt wurden, fuͤhrten zuerſt auf die Ent⸗ 
deckung dieſes Ungluͤcks, und man fand nach kurzen 
Nachforſchungen ein Schiff, das noch alle Maſten 
hatte, etwa 4 Klafter tief unter dem Waſſer. Bis 
jetzt iſt nur wenig von der Ladung gerettet worden, 


und das fortdauernd ſchlechte Wetter macht die Rettung 


der uͤbrigen ſehr zweifelhaft. Es iſt bei dergleichen 
Vorfaͤllen ſchon oft von Errichtung eines Leuchthurms 
auf den weſtlich von St. Agnes gelegenen Felſen die 
Rede geweſen, aber noch hat man ſich nicht ernſtlich 
mit dieſer nuͤtzlichen Maßregel beſchaͤftigt. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 31. December. — Die 


Staats-Courant meldet: „Die bei der Regierung. ein: 
gegangenen Berichte enthalten folgendes Naͤhere uber 
das Schickſal des wackeren See⸗Capitgin Koopman und 
ſeiner tapferen Seeleute, die ſich ſeit der Vernichtung 
ihrer Fahrzeuge auf dem Fort Tete de Flandres befun⸗ 
den haben: Nachdem am Morgen des 26ſten d. Mts. 
die Forts Burght und Auſtruweel von den Franzoſen 
in Beſitz genommen worden, iſt am Mittage dieſes 
Tages eine Abtheilung Franzoͤſiſcher Infanterie nach der 
Tote de Flandres gekommen, wo die Mannſchaften uns 
ſerer Laudmacht das Gewehr ſtreckten und worauf dies 
ſelben durch Fahrzeuge nach der Citadelle gebracht wur⸗ 
den. Der Capitain Koopman war mit den, unter feis 
gr Befehlen ſtehenden, Offizieren und Leuten noch auf 
er Tete de Flandres zuruͤckgeblieben, als Abends zwei 


Franzoͤſiſche Stabs⸗Offiziere erſchienen, die den Capitain 
——— ͤ — 
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davon in Kenntniß ſetzten, daß fie den Auftrag häte 
den Marine Befehlshaber nach dem Hauptquartier 
Marſch⸗ll Gérard zu bringen und ſammtlichen O ben 
die Waffen abzunehmen. Mit tiefer Erſchutterung ſ nr, 
fih demnach unſere See-Ofſiziere gensthigt, die 1 b 
niederzulegen, die ſie mit fo vieler Ehre für König MT 
Vaterland geführt. hatten. Capitain Koopman m ai 
ſod aun den herzlichſten Abſchied von ihnen. Das dem 
gende Geſuch ſeiner Staabs Offiziere, ihren Deep 
begleiten und fein Schikfal theilen zu durfen, wing 
von den Franzoͤſiſchen Offizieren abgeſchlagen, und ! 
vom Lieutenant Bruining begleitet, wurde Caßhee, 
Koopman nach der Citadelle hinuͤbergebracht. Die 
ſiziere und die uͤbrigen Mannſchaften der. dane e, 
macht vor Antwerpen befanden ſich am 27ſten nos 
der Téte de Flandres.“ 85 
Bekannttich hat ein Kanonier auf der Citadelle dur? 
feine Geiſtesgegenwart ein Pulvermagazin vor dem % 
fliegen bewahrt. Die Bredaſche Courant 12 


N 


dieſen Hergang folgendermaßen: „Die Thuͤr des . 
vermagazins ſtand eben offen, als eine Bombe zwi dem 
derfelben und jenem Kanonier niederfiel, der von Be, 
Eingange ſtand. Die Gefahr erkennend, hatte er , 
ſonnenheit und Muth genug, in das Magazin ein, 
ten und die Thuͤre hinter ſich feſt zazuhalten, bis „ 
Bombe geſprungen war, was denn auch ohne nachthel 7 
lige Folgen ablief.“ a 2 

„Ein anderes Muſter von Beſonnenheit und Mut 
heißt es in derſelben Zeitung, „verdient gleichfalls . 
kannt gemacht zu werden. Ein Soldat des Aten an 
fanteries Regiments, der bei der Artillerie als Haudlal 
ger Dienſte that, ſtand auf einer der Baſtionen u 
einem Artillerie-Offtzier als eine Granate auf die 2 
und in die Blindage des kleinen Pulvermagazins ade 


bei 
Su 


F 


Baſtion fiel und darin, mit dem rauchenden 5 
nach oben ſitzen blieb. Der Ofſtzier der dies ſah, 7 
zu dem neben ihm ſtehenden Soldaten: 5 Dir 7 


7 7 { 

da kann ſehr gefährlich werden.““ — „„Ich w e = 
einma fehen antwortete dieſer und kletterte. 5 a 
nach dem Magazin hinauf, zog den rauchenden 8 we 
aus dem Erdreiche der Blindage und warf ihn MT 
von ſich fort.“ 7 5 


An der Befeſtigung von Venloo wird, wie man N 
Nymwegen ſchreibt, noch immer von den Beten | 
gearbeitet, in fo weit die Maas es erlaubte; auf 4 6% | 
wurden 4 Haubitzen von der Buͤrgergarde dort bin 
bracht und in wenigen Tagen noch mehr Artillerie 
wartet. Am 12. wurden 200 Kranke von Loͤwen 
Tirlemont nach Lüttich transportirt, um in den KT N 
nannten beiden Städten für die Verwundeten I nie 
fen Platz zu gewinnen. Auch in Luͤttich war ware 
Befeſtigung und Verproviantirung der Forts beſcht 

5 ** 
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Beilage zu No. 7 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Niederlande. 
mſterdamer Handelsblatt ſtellt folgende 


Detra 
un de gen an: „Das Jahr 1832 geht zu Ende 
eigniß h etzten Augenblicke deſſelben find durch ein Ers 
ohne Ben net worden, das, einzig in feiner Art und 
Jahrhundseal in der Geſchichte, noch nach Verlauf von 
Back das Intereſſe und die Bewunderung der 
aan e erregen wird. Wird aber dieſes Er⸗ 
ute fahr den Augenblick zu dem gewuͤnſchten Reſul⸗ 
dere a Sind -wir dem Ziele und dem Frieden, 
durch n und ganz Europa fo ſehr bedarf, da 
daten er gekommen? Beim Anfange des Jahres 
| Eau un an ein günftiges Ende; wird der Erfolg 
3 kran unſere wohlgemeinten Wunſche und Hoffnun⸗ 
Alles u Viel, ja, um die Wahrheit zu jagen, 
der d Er hierbei von der Geſinnung und den Zwecken 
znichſt diecheilten Regierungen ab. Was beabſichtigt 
zu, di la Niederländische Regierung? Es genuͤgt hier 
gen 5 Mittheilung des Miniſters der auswärti⸗ 
ten genheiten in den Generalſtaaten im Auge zu 
Der Anlaß zu dieſer Mittheilung iſt mit 
Worten ausgeſprochen. Der Zweck der 
arbadlungen war die gaͤnzliche Schei⸗ 
elgiens und Niederländs und die Anerken⸗ 
ere & erſteren als eines unabhängigen Staats. 
auf dieſer egierung hat ſich wiederholt bereit erklaͤrt, 
Nederland algemeinen Grundlage zu unterhandeln; der 
zeugt day iſche Gegen Entwurf vom 30. Juni 1832. 
ſpäterenon und die Bereitwilligkeit des Königs, dem 
die alge reußiſchen Entwurfe mit Vorbehalt einiger 
d Ede Grundlage nicht beeintraͤchtigenden Veraͤn⸗ 
en beizutreten, giebt davon einen neuen Bes 


er einzige noch fireitige Punkt war der 
burgſche. und der Durchfuhr ⸗Zoll durch das Lims 
tigte ber auch hierin hat der Belgiſche Bevoll⸗ 
lebt noch alle mogliche Nachgiebigkeit gezeigt. Auch 
meinen re die Regierung zur Erhaltung des allges 
haͤngi 5 edens in einer Weiſe, wie fie einem unabr 
Lunden auh uren Staate geziemt, unterhandeln. Die 
ne velan N Antwerpen freiwillig zu räumen, wie von 
dernäglich gt wurde, war mit der Ehre der Nation uns 
en; 9 15 Citadelle iſt uns gewaltſam entriſſen 
arte ational⸗Ehre iſt gerettet und mit Blut 
Ullo Be verlangt nun auch die Räumung der 

fee eigeng 40 nd Lieſkenshoek von uns, die Regierung 
baclebend if dieſelbe. Folgt hieraus, daß fie weniger 
Mi Weg leg denn früher, und daß fie neue Hinderniſſe in 
leſe Forts feen will? Nein! Die Regierung konnte 
ſteiwillig verlaſſen, wie das ganze Belgiſche 


Vom 8. Januar 1833. 


Gebiet von den Unſrigen verlaſſen iſt, ohne ſich bloß 
zu ſtellen, ſie kann dieſelben aber nicht raͤumen auf eine ö 
Aufforderung, die von der Franzoͤſiſchen Kriegsmacht, 
kraft der 24 Artikel, ergeht. Verlangt man den Beſitz 
jener Forts vor Abſchluß eines Vertrages mit Nieder; 
land, ſo mag man kommen und ſich dieſelben nehmen, 
wie dies mit der Antwerpener Citadelle geſchehen iſt.“ 


N Bel gi . 1 

Bruͤſſel, vom 30. December. — Der Senat nahm 
in ſeiner geſtrigen Sitzung das Budget der Mittel und 
Wege faſt einſtimmig an. In derſelben Sitzung wurde 
der Vorſchlag eines Mitgliedes, Dankſagungen an die 
Franzoͤſiſche Armee wegen ihres edlen Betragens, ihrer 
Tapferkeit und Disziplin während der Belagerung der 
Citadelle zu richten, und dem Marſchall Gerard im Na 
men des Belgiſchen Volkes einen Ehrenſaͤbel anzubieten, 
an eine Kommiſſion zur Pruͤfung uͤberwieſen. 

Die Repraͤſentanten⸗Kammer verwarf in ihrer geſtri⸗ 
gen Sitzung den zweiten Theil des Vorſchlags des 
Herrn Gendebien, welcher dahin ging, den Loͤwen von 
Waterloo durch ein Trauerdenkmal zu erſetzen, und be⸗ 
ſchraͤnkte ſich auf die Annahme des erſten Theiles, wo 
nach Dankſagungen an die Franzoͤſiſche Armee gerichtet 
werden ſollen. N 8 

Der Koͤnig iſt geſtern Abend um 6 Uhr in. Beglei⸗ 
tung feines ganzen militairiſchen Hofſtaates von Ant⸗ 
werpen hier eingetroffen. 5 

Nach Briefen aus Lüttich hat der Exherzog Karl 
von Braunſchweig in dieſer Stadt eine Beſtellung von 
7000 Flinten und 6 Kanonen mit Zubehoͤr abgeſchloſſen, 
welche zu Anfang des naͤchſten Jahres abgeliefert wer⸗ 


den ſollen. Der Betrag dieſer Beſtellung wuͤrde etwa 


120,000 Fl. ſeyn, und die Zahlungen durch das Ban⸗ 
kierhaus Dubois geſchehen. f . 

Nachrichten aus Antwerpen vom 28. December 
Mittags enthalten Folgendes: „Ihre Majeſtaͤt die Kdr 
nigin hat den Buͤrgermeiſter von Antwerpen erſuchen 
laſſen, daß er einen Theil der von Ihrer Majeftät ihm 
überſandten Unterſtuͤtzungen fuͤr die Verwundeten an 
die Holländifchen Verwundeten in dem Hospitale zu 
Antwerpen verabfolgen laſſen möge. Endlich iſt das 
Schickſal der Holländiſchen Gefangenen entſchieden. Die 
Diplomatie hatte ſich derſelben bemäctigen wollen, um 
ſie Holland auf das Ehrenwort, nicht gegen Frankreich 
und deſſen Verbündete zu dienen, zuruͤckzugeben. Man 
wollte das Syſtem des friedlichen Krieges fortſetzen, 
allein dieſe Nacht kamen Befehle von Paris an; das 
Soultſche Miniſterium hat die Frage anders begriffen; 
es erblickte ein wirkliches Unterpfand der Loͤſung in dem 
Beſitze dieſer Gefangenen und entſchied, daß ſie ſogleich 
nach Frankreich gebracht werden ſollten. Die zweite 


Divifion (General Achard) wird fie escortiren. Mor⸗ 
gen gebt die Affe Abtheilung und übermorgen die 2te 
nach Duͤnkirchen ab. Man hat Duͤnkirchen aus dem 
Grunde zum Depot der Gefangenen (im Ganzen etwa 
7000 Mann) gewählt, damit, ſobald es ihrem Souves 
rain gefallen wird, ſie der Freiheit wieder zu geben, 
ſie nach Holland eingeſchifft werden koͤnnen, ohne ge— 
noͤthigt zu ſeyn, zum zweitenmale einen Theil von Bel— 
gien zu durchziehen. Der Capitain Koopman und die 
anderen gefangen genommenen Seeleute werden gleich, 
falls nach Frankreich gebracht. Außer den Gefangenen 
fuͤhrt die Nord-Armee als Siegestrophaͤen 6 Stuͤck 
Geſchuͤtz von der Citadelle, welche vom Koͤnig Leopold 
dem Marſchall angeboten worden, mit. Man vermuthet, 
daß ſie zur Errichtung eines Peonuments zu Ehren der 
Armee dienen werden. Die Nejerve-Divifion unter dem 
Kommando des Generals Schramm beginnt heute ihre 
rückgangige Bewegung hinter Mecheln, um die Straße 
frei zu machen. Die Kavallerie Brigade Simonneau, 
welche an der Hollaͤndiſchen Grenze ſtand, iſt bereits auf 
dem Marſche; ſie wird heute hier durchkommen. Die 
des Generals Lawoeſtine wird folgen. Die Zte Infan⸗ 
terie⸗Diviſton (General Jamin) hebt morgen ihre Can⸗ 
tonirungen auf und ſchlaͤgt den Weg nach Bruͤſſel ein. 
Nach den Abgangsbefehlen muß das geſammte Material 
am 10. Januar wieder in Douai eingetroffen ſeyn. Es 
wird ſämmtlich zu Waſſer transportirt werden. Die 
Truppen haben Befehl, ſich ſchon am 4. Januar ſaͤmmt⸗ 
lich auf Franzoͤſiſchem Boden zu befinden. Die Ueber⸗ 
gabe der Citadelle an die Belgiſchen Truppen wird erſt 
am nächften Montage ſtatt finden. So eben (Mittag) 
kommt die Avantgarde der Brigade Simonneau hier an.“ 
Man meldet aus Berchem, vom 29. December, 
10 Uhr Morgens: „Das Ste leichte und 12te Linien— 
Infanterie-Regiment unter dem Kommando des Gene; 
ral Caſtellane hatten ihre Kantonnirungen aufgehoben, 
um ſich nach der Citadelle und nach Burght zu bege— 
ben, und die erſte Kolonne der Gefangenen zu eskorti— 
ren. Dieſen Morgen um 6 Uhr begann man die Eins 
ſchiffung von 2500 Maan, welche dieſe Kolonne bilden, 
um fie uͤber die Schelde zu ſetzen. Sobald fie verſam⸗ 
melt waren, ſetzte man ſich in Marſch auf der Chauſſee 
von Boom. Morgen werden die Gefangenen zu Gent 
übernachten. Morgen früh wird der Reſt der Gefan⸗ 
genen, ungefaͤhr 1500 Mann, zur ſelben Stunde und 
in derſelden Richtung abgehen. Der General Chaſſé 
wird in ſeinem Wagen folgen. — Man hat in der 
Citadelle 120 in gutem Zuſtande befindliche Belage⸗ 
rungs? und Feldſtuͤcke, und über SO zum Dienſte uns 
brauchbare Staͤcke gefunden. Es gab daſelbſt 31 Pferde, 
welche man an die Stucke ſpannen wird, die nach 
Frankreich gebracht werden ſellen. — Das Hauptquars 
tier wird morgen fruͤh um 6 Uhr aufgehoben werden. 
Der Marſchall, ſein Stab und der große Generalſtab 
werden an demſelben Abend zu Bruͤſſel ankommen, 
welches ſie Montag oder Dienſtag verlaſſen werden, um 
ſich nach Valenciennes zu begeben. Morgen um Mit, 


102 


tag wird die Citadelle mit den in der Naͤhe gelegene 
Forts den Belgiſchen Truppen übergeben werden. 8 
11 Uhr. Die Feld⸗Artillerie der Diviſion Achard kal | 
fo eben auf ihrem Ruͤckmarſche nach Frankreich 1 
durch. — Der Commandant Koopman wird fortwaͤ 1 
genau bewacht. Bis dieſen Augenblick iſt in Anl An 
feiner noch nichts entſchieden; eben fo wenig in 
ſehung der im Wachthauſe befindlichen Seeleute. = hr | 
deſſen laͤßt Alles glauben, daß, wenn man ſie * 2 
morgen früh mit den andern Gefangenen wegſchickt, I 
auf einem andern Wege gleichfalls nach Duͤnkt 150 
werden gebracht werden. — Mittag. Man hört MET 
das Kanonenfeuer auf der Schelde.“ ub: 
Aus Berchem meldet man vom 30. December 6 U 
Abends: „Dieſen Morgen um 9 Uhr verließ bie lern 
Hollaͤndiſche Kolonne die Citadelle mit dem 1 
Ehaſſé, der in feinem Wagen war. Es war ein w 
haft ruͤhrendes Schauſpiel, alle dieſe Tapfern dem 5 
ihr letztes Lebewohl zu ſagen, welcher Zeuge ihres Wet 
und ihrer Ausdauer war. Der General Chaſſe Ir 
vergoß Thraͤnen des Schmerzes, aber auch der Ertrag 
lichkeit für all' das Zuvorkommende und die Aus, 
nung, wovon der Marſchall Gérard ihm ſo viele f 
weile gab. Ein Franzoͤſiſcher Stabs- Offizier iſt ben. 
tragt, den General zu begleiten und für alle feine 0 5 
duͤrfniſſe zu ſorgen. Er wird dieſe Nacht zu St. Ni 


5 


lah zubringen, und am 5. Januar zu Duͤnkirch le, 


kommen. Es iſt die Brigade des Generals Hat en 
welche die Gefangenen mit zwei Schwadronen des n 
Chaſſeur⸗Regimentes eskortirt. Die Citadelle wird Die 
den Belgiſchen Behörden übergeben werden. — dt, i 
Straße von Berchem iſt mit Transport⸗Wagen beben 
welche nach Frankreich zuruͤckkehren. Der Kommant , 
Koopman reiſte in einem Wagen ab, welcher gleich hill 
ter dem des Generals Chaſſé folgte.“ > 
Von dem Ruͤckmarſch der Divifion Sebaſtiant 15 
ſchieht noch gar keine Erwähnung. Dieſelbe duͤrſte * f 
der Hand noch in ihrer bisherigen Stellung geln 
untern Schelde verbleiben, wo fie noch mit den Hell“ 
dern zu ſchaffen zu haben ſcheint. ö 
Man ſpricht hier von einem ſtrengen N 
in Bezug auf den Capitain Koopmann gefaßt ſeyn Ken, 
Er wird von Gendarmen bewacht, und darf ohne Er 
laubniß des Marſchalls mit Niemanden ſprechen. ua 
wird als nicht mit in die Capitulation begriffen , 
trachtet. . 


Beſchluß . 


J ³ĩ·¹ꝛꝛ K 


Rom, vom 21. December. — Am 4Tten DH 
Morgens verfuͤgten Sich Se. Heiligkeit Papſt Gregor x 25 
aus Ihren Wohnzimmern im Vatican in den Const, 
rialſaal, um daſelbſt oͤffentliches Conſiſtorium zu er) 
in welchem Se. Eminenz der Cardinal Ugo 1 
Spinola aus den Handen Sr. Heiligkeit den Larne 
hut empfing. — Hierauf wurde von Sr. Heil 
geheimes Conſiſtorium gehalten, in welchem me se. 
Italieniſche, franzoͤſiſche, Portugieſiſche dc. Erzbiſchs 2 


un 8. 

ha Nähe, unter andern der hochwuͤrdige Herr 
Dibeeſe Brang Wilhelm Tippmann, Priefter aus der 
\ tbedrale, 11 Deus und Domherr an der dortigen Ra 


li ſchof von Satala in partibus infide- 
ug präconif worden ſind. Be 
ente fruh um 4 Uhr traf Se. Maj. der Koͤnig 


Kelpe a henland unter dem Namen eines Grafen 
prinzen don Begleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kron— 
ayern, welcher den fruͤher ſchon einmal 
. ch Namen eines Grafen v. Werdenfels 
niglich s Florenz hier ein. Beide bezogen die ihrem 
hatte de en Vater zugehoͤrige Villa Malta. — Geſtern 
Dunſen K Königl. Preußiſche Miniſter, Geheimerath 
Augut d die Ehre Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
der Paß on Preußen bei Sr. Heiligkeit einzuführen; 
kraulich ſt unterhielt ſich wohl eine Stunde lang ver⸗ 
baten mit dem hohen Gaſte. Auch der General Se— 
gen Bun atte vor einigen Tagen Audienz bei dem heili— 
ein off 5 — Verwichenen Montag hielt der Pabſt 
waͤhnte tliches Konſiſtorium, in welchem dieß ſchon ers 
fand. Dutverleihung an den Kardinal Spinola ſtatt 
ſtorium ach dem offeutlichen, fand ein geheimes Konſi, 
Anne, att, bei deſſen Anfang, der Sitte gemäß, ob⸗ 
letti x Del Kirchenfuͤrſten, nebſt den Kardinälen Capel⸗ 
i, rago, Pandolſi, Velzi, Gazzoli und Mat: 
wlederum und gejchloffen, und bei deſſen Ende er ihnen 
der Heili geöffnet ward. In dieſem Konſiſtorium ſchlug 
in Park Vater fünf Erzbiſchoͤfe vor, von denen zwei 
vier in us infidelium und 14 Biſchoͤfe, von denen 
2 in s infid., und 1 in Chili, 1 in Oſtindien, 
wähnt ortugal und 4 in Frankreich waren. Den ob⸗ 
Kir Er Kardinälen wurden noch die Titel ihrer 
8 m angewieſen, und unabhangig von dem Konfls 
5 nenn erhielten fie durch den Kardinal-Staatsſecretair 
K u N 


ngen zu verſchieden j in den heiligen 
ongregakionen ſchiedenen Wuͤrden in heilig 


u Kg, Mi s cel len. 
Waleths born au bei Grottkau ſind drei bedeutende 
wohl mr nebſt zwei Gäͤrtnerſtellen abgebrannt. Cor 
60 Meliche Getreide⸗Beſtaͤnde, als auch 5 Pferde, 
Leben ale und 20 Sch Schwarzvieh find dabei ums 
gekommen. 
N 5 Merbauung der Peterskirche zu Eisleben, in wel⸗ 
* 


d en Luther am 11. November 1483 getauft 
don Ba Anfang des 16. Jahrhunderts, zum Theil 


ſe en, Fri gen, welche der damalige Prediger an ders 
melt hatt ledrich Reuber, in ganz Deutſchland geſam— 
dete , vollendet. Darauf begab ſich der unermuͤ⸗ 
1511 er im Frühling des ewig denkwuͤrdigen Jahres 
einzi 12 90 nach Nom, um die paͤbſtliche Beſtaͤtigung 
5 und wurde dort von dem Pabſt Leo X., 
nicht ahnete, welcher Gegner ihm in 

getauft war, ſehr gnaͤdig aufgenommen, 
Comes palatinus ernannt. In einer lan: 
von Jahren erlitt die Kirche zwar mancher: 
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lei Beſchädigung, aber bei det großen Verehrung, die 
Luthers Gedaͤchtniß genoß, fehlte es ihr nie, ſelbſt nicht 
in den bedrängteften Zeiten des dreißigjaͤhrigen Krieges, 
an Unterſtuͤtzungen, welche oft weit her aus fernen Lan⸗ 
den geſchickt wurden. Nur in den letzten Jahren, vor 
zuͤglich unter der weſtphaͤliſchen Regierung, die, anftatt 
Erhaltung, Zerſtorung im Sinne hatte, gebrach es 
gänzlich an Mitteln, die immer größer werdenden Bau- 
koſten welche weit uͤber die Kraͤfte der Gemeinde und 
des unbedeutenden Kirchenvermoͤgens gingen, zu beſtrei⸗ 
ten. Kaum war jedoch der ganzen Grafſchaft Manns; 
feld das Gluͤck zu Theil geworden, wieder einem evan⸗ 
geliſchen Fuͤrſten anzugehoͤren, als unſer hochverehrte 
Koͤnig eine bedeutende Summe anwies, welche hinreichte, 
die nothwendigſten Bauten auszufuͤhren. Jetzt ſind 
abermals Reparaturen an dieſem ehrwuͤrdigen, großar⸗ 
tigen Gebäude noͤthig geworden, wozu Se. Maj, aufs 
Neue ein Gnadengeſchenk von 500 Thlr. angewieſen, 
und zugleich eine Kirchen- und Hauskolekte in allen 


evangeliſchen Gemeinden des Staates bewilligt hat. 


Hierdurch wird einem jeden, der ſich mit Dankbarkeit 
der Fruͤchte von Luthers muͤhevollen Arheiten erfreut, 
Gelegenheit gegeben, zur Erhaltung einer Kirche beizu⸗ 
tragen, die weniger ein Eigenthum der Stadt Eisle; 
ben, als ein Gemeingut der ganzen evangelis 
ſchen Chriſtenheit iſt. 


Am 21. December Vormittags gingen zu Waſſer 
die Effekten Karl X. von Holyrood kommend, durch 
Dresden nach Prag. Es war ein bedeutender Trans⸗ 


port, zu welchem zwei geräumige Elbkaͤhne verwendet 


wurden. 5 : 5 


To d es Anzeigen. = 
Am iften d. M. entriß uns der Tod nach 11woͤchent⸗ 


lichen, unausſprechlichen Leiden, unſere geliebte, einzige 


Tochter und Schweſter Alwina, an den Folgen einer 
Entzuͤndung. Theilnehmenden Freunden und Bekannten 
widmen wir dieſe ſchmerzliche Anzeige. 
Langenbielau den 5. Januar 1833. 
Henriette verwittwete v. Hoyer, geborne 
v. Bohlen, als Mutter. 
Albrecht v. Hoyer, Lieutenant im 23ſten 
Infanterie-Regiment, als Bruder. 


Emma v. Drouart, geborne v. Hoyer, 


als Stiefſchweſter. 


Breslau den 5. Jannar 1833. f 
Der Teſtaments-Executor Baumert. 


Theater Na cher i cht. 
Dienſtag den Sten: Zampa oder die Marmor 
braut. Oper in 3 Aufzuͤgen von Fried. Ellmen— 
reich. Muſik von Herold. 


* 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
S:hweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Berg, A., Anleitung zur Erkennung der in 
der Arzneikunde gebräuchlichen phanerogami- 
schen Gewächse, so wie auch solcher, welche 
damit verwechselt werden können, nach den 
naturlichen Familien, nebst einer kurzen 
Auceinanderseizung der wichtigsten Pflanzen- 
eysteme, einer kurzen, alphabetisch geordne- 
ten Terminologie und einem vollständigen 
Register aller Namen und Synonymen eic 
für Mediciner und Pharmaceuten. gr 8. 
Berlin. 1 Rthlr. 

Handlexikon, hiſtoriſches; encyelopädifche Ueberſicht aller 
wichtigen Thatſachen, ſowohl der Univerfal: als Spe, 
eial⸗Geſchichte, mit Beruͤckſichtigung der Mythologie, 
der Statiſtik, der Laͤnder- und Voͤlkerkunde, der Lite⸗ 
raͤr- und Kunſtgeſchichte und die Biographien der 
merkwuͤrdigſten Perſonen aller Zeiten. 1r Bd. gr. 8. 
Berlin. ; 2 Kthlr. 10 Sgr. 

Sherer, M., Bilder a. d. Kriegsleben; a. d. Engl. 
uͤberſetzt von R. Lindau, herausgegeben von W. A. 
Lindau. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Schmid, Dr. R., die Geſetze der Angelſachſen in 
der Urſprache, in. Ueberſ. u. Erläuterungen. Ir Thl. 
gr. 8. Leipzig. 2 Rthlr. 8 Sgr. 

Thuſius, F. A. K., vollſtändiges, nach den kuͤrzeſten 
Regeln bearbeitetes praktiſches Rechenbuch zum Schul⸗ 

gebrauch ſowohl, als auch zur Selbſtuͤbung fuͤr alle 
Stande. 8. Leipzig. x 1 Rthlr. 

Wagenfeld, C., allgemeines Vieharzneibuch oder 
gründlicher, doch leicht faßlicher Unterricht, wonach 
ein jeder Viehbeſitzer die Krankheiten ſeiner Haus 
thiere auf die einfachſte und wohlfeilſte Weiſe, auch 
ohne Huͤlfe eines Thierarztes leicht erkennen und 
ſicher heilen kannz mit 8 lithograph. Tafeln. gr. 8. 

Koͤnigsberg. 1 Rthlr. 23 Sgr. 


Dankſagung. 
In der Nacht vom öten zum Eten Januar e. hatte 
ich das Ungluͤck, daß mein Hinterhaus durch die Flam— 
men verzehrt wurde. Edle Menſchenfreunde haben es 
durch Muth und Ausdauer dahin zu bringen geſucht, 
daß das Vorderhaus von dem Feuer verſchont blieb. 
Die Rettung deſſelben danke ich ins beſondere recht 
innig dem Schornſteinfegermeiſter Herrn Seidelman n 
und deſſen Gehuͤlfen. Zu gleichem oͤffentlichem Dank 
fühle ich mich durch die Anordnungen und Ausdauer 
unſerer Polizei verpflichtet, deren reges Streben, groͤße⸗ 
res Unglück zu verhuͤten, ſich beſonders bewährte. 
Moͤgen Alle, die mit ſo viel Theilnahme huͤlfreiche 
Hand leiſteten, die Gefuͤhle meines Dankes erkennen. 
Breslau den 7ten Januar 1833. 
Die verwittwete Packhof⸗Buchhalter Hoffmann, 
Buͤrgerwerder No. 37. 
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Bau dis gehörige Gutes Klonig, iſt heute der 


Bitte um milde Beiträge 
für die Abgebrannten in Dore 
Schreckensvoll war die Nacht vom 22. zum 23 


September v. J. fuͤr die Bewohner des im Our 


thum Poſen im Krotoſchiner Kreiſe belegenen Staͤ dt 
Dobrzyca. Eilf Wohnungen mit Stallung und ne 
und dreißig nach fo eben vollendeter, reichlicher ei 
gefüllte Scheuern wurden ein Raub der Flamme. Funſen 
Familien, groͤßtentheils arme Ackerbuͤrger, die nd 
dem Hals, und Wirchſchafts⸗Geräth, ihr Saar, Mi 
Brodt⸗Getreide, auch alles Futter für ihr Vieh in 
Flammen eiagebuͤßt haben, find hierdurch in das gu 
Elend geſtuͤrzt und bedürfen, um für die Folge exi er. 
zu koͤnnen, einer ſchleunigen Unterſtuͤtzung. Voller * 
trauen auf die Vorſehung Gottes rufen im Namen 
Abgebrannten der unterzeichnete Landrath und die J 
Abnahme und zur planmaͤßigen Verwendung aller 4 
den Beitraͤge errichtete Comité, alle Menſchenfreun 
um Unterſtuͤtzung, ſie ſey, welcher Art ſie wolle, fr 
dem Hinzufügen an, daß der Kaufmann Hert ger? 
nand Scholtz in Breslau, Büttner Straße Nro. 1 
der Sammlung und der weitern Befoͤrderung mildes 
Beitrage menſchenfreundlich ſich unterzogen hat. 
Dobrzyca den Iten Januar 1833. 
Königl. Landrath Krotoſchiner Kreiſes, 


(LS.) Kaniensky. 
v. Bornſtädt, F. Winienski, 
Rajor und Führer. des 2ten Rechnungsfuͤhrer. 
Aufgebots 3. Bataill. 19ten F N 


e i ft, 5 
Landwehr⸗Regmt. Gartner u. Kirchen, Kaſſ Red: 


Zufolge des Vorſtehenden erkläre ich mich bereit milde 


Beitrage in Empfang zu nehmen und zu befördert: 
Ferd. Scholtz, 1 
in Breslau, Dürtnerſtraße No. . 


Jahrmarkts, Verlegung. be / 
Deen gewerbtreibenden Publikum wird hierdurch 
kannt gemacht, daß der, nach dem Kalenders Jahrmarkt 
Verzeichniſſe am 14ten Januar anfangende erſte 
jaͤhrige Krammarkt zu Neiſſe nicht an dieſem . 
ſondern erſt am 21ſten Januar ſeinen Anfang pr 
men, und der nach dem Kalender; Jahrmarkts⸗Verze⸗ ß 
niffen auf den 19ten Januar anſtehende erſte bie 
Viehmarkt zu Neiſſe am 26ſten Januar ſtattſin 
wird. Oppeln den 2ten Januar 1833. a 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des June 


b Edietal Vorladung. chen 
Ueber die künftigen Kaufgelder des im Jauerſ on 
Kreife gelegenen, dem Landesaͤlteſten Denubag ue 
7 
tions⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin duk „ 
meldung aller Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht 00 
15ten April 1833 Vormittags 10 uhr 7 
dem Ober Landes⸗Gerichts Referendar Herrn von or 0 
feld in unſerm Partheien-Zimmer an. Wer 


1 


— —— K > 


— 
— ͤ ——à 


— 


n Termine nicht meldet „wird mit feinen Anſprüͤ⸗ 
5 von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſ⸗ 
. ihm damit ein ewiges Stillschweigen, ſowohl 
unter en Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, 
au ache das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, aufer— 
2 den. Den Glaͤubigern werden bei etwaniger 
Weimaſchaft die Juſtiz⸗Commiſſartien Dietrichs und 
Bre ER zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
lau den 30. November 1832. 
—nigt, Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien 
Ulber Edietal Vorladung. 
Vieftpg den Nachlaß des am 27. November 1829 
NT verſtorbenen Hofmarſchall Grafen Archibald von 
Doi (ing iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
ale} eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
mitte Peüce ſteht am 19 ten April 1933 Vor⸗ 
Geichts um 10 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober-Landes⸗ 
teien is Referendarins Herrn Mer del III. im Pars 
„Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes- Gerichts an. 
fei ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit 
orderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
noch hen ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
bekann rig bleiben ſollte, verwieſen werden. Den uns 
Dieter Glaͤubigern werden die Juſtiz⸗Commiſſarien 
richs und Schneider als Mandatarien in Vor⸗ 


ſchl 
Le ae Breslau den 11. December 1832. 
m 


digun 


8 gl. Preuß. Ober,Landes⸗Gericht von Schleſien. 


e kannt machung. j 
r Freiheits-Gaſſe Nro. 3. des Hypothe⸗ 
1 uchs, neue Nro. 2. belegene Grundſtuͤck, den 
in ergeſell Hoffmannſchen Eheleuten gehörig, Toll 
den de der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer 
nach 8 gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt 
6% em Materialien» Werthe 5272 Rehlr. 14 Sgr. 
4201 Hach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 
4781 5 hir: 10 Sgr., nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 
ehe Achlr. 27 Sgr. 3 Pf. Der Bietungs-Termin 
ten am Sten Januar 1833 Vormittags 11 Uhr, am 
am t r 1833 Vormittags 11 Uhr und der letzte 
d en Mai 1833 Vormittags 11 Uhr vor 
Zimmer zin Juſeizrathe Borowsky im Partheien, 
ungs, * No. 1. des Königlichen Stadtgerichts an. Zah⸗ 
und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch auf, 


t in diefen Terminen zu erſcheinen, ihre Ges 
der Zum 


u B 
Sr auf de 


er Auf ( otto zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß 


ad an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
gericher,elichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die 
Rätte em. Taxe kann beim Aushange an der Gerichts; 
K Breslaheſehen werden. 5 

5 au den 28ſten September 1832, 

R 7 Das Königliche Stadt- Gericht, 
D Subhaſtatſons » Patent. 

= Pe dem Ketzerberge Nro. 1142. des Hypothe⸗ 
Masse des neue No. 12. belegene Haus, zur Concurs⸗ 


der Witte Anna Margaretha Sockel gebor⸗ 
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nen Reiß gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialien-Werthe 
1564 Rthlr. 25 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent 2300 Rthlr. und nach dem mittlern Durchs 
ſchnitt 1932 Rihlr. 12 Sgr. 6 Pf. Der Bietungs, 
Termin ſteht am Uſten Februar 1833 Vormie⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes; Ge, 
richts⸗Aſſeſſor Luͤhe im Partheien⸗Zimmer Nro. 1. des 
Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dies 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den 27. Oetober 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Burgfelde No. 374. des Hypotheken 
buchs, neue No. 4. belegene Haus, der verw. Agent 
Hoffrichter geborne Cowalle gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 1703 Rthlr. 28 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 2329 Rthlr. 26 Sgr., 
nach dem mittlern Durchſchnitte aber 2016 Fthlr. 
27 Sgr. Die Bietungs -Termine ſtehen am 13ten 


November c., am 13ten Januar 1833 und der letzte 


am 19ten Maͤrz 1833 Nachmittags A Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowsky im Parteien⸗ 
Zimmer No. 1. des Kenigl. Stadtgerichts an. Zah⸗ 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zu Protokoll zu erklaͤren, und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ger 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts— 
jtätte eing eſehen werden. 

Breslau den 2. Auguſt 1832. 

Koͤnigliches Stadt s Gericht, 
Edietals CEitatiog. 

Die verehlichte Böttcher Milde, Anna Roſina ges 
borne Exner, hat gegen ihren Ehemann den Böttcher 
Johann Gottlieb Milde, weil derſelbe ſich zu Michaelis 
1829 von hier entfernt und ſeit dem von feinem Le, 
ben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, auf 
Grund böslicher Verlaſſung auf Eheſcheidung geklagt, und 
zugleich darauf angetragen, ihren Ehemann fuͤr den 
ſchuldigen Theil zu erklären. Der Böttcher Johann 
Gottlieb Milde wird hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Beantwortung der Klage und Inſtruction der Sache 
auf den 13ten April 1833 Vormittags um 
11 uhr vor dem Herrn Referendarius Neukirchner 
in unſerm Partheien Zimmer No. 1. angeſetzten Tem 
mine entweder in Perſon, oder durch einen geſetzlich 


zulaßigen Bevollmächtigten, wozu ihm beim Mangel an 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Schulze, 
Krull und Hahn in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen, und ſich über die angebrachte Klage zu ers 
klaͤren, ſolche gehoͤrig zu beantworten, die ihm etwa zu— 
ſtehenden Einwendungen und deren Beweismittel anzu⸗ 
geben, auch wenn letztere in Urkunden oder andere 
Schriften beſtehen, dieſelben mit zur Stelle zu bringen, 
und demnaͤchſt die weitere Inſtruetion der Sache zu ges 
waͤrtigen. Sollte aber von feiner Seite Niemand. ers 
ſcheinen, ſo werden die in der Klage vorgetragenen 
Thatſachen für zugeſtanden geachtet, und wird, was dem 
zufolge Rechtens iſt, durch ein Erkenntniß feſtgeſetzt 
werden. Breslau den 14. December 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt-Gericht. 


— 


Edie tal Citaki ben. 

Nach dem über das Vermögen des hieſigen Kauf— 
mann Johann Benjamin Becker, deſſen Waarenlager 
auf 1964 Rthlr. 5 Sgr. 9 Pf. taxirt und aus 785 Rthl. 
20 Sgr. 3 Pf. ausſtehende Forderungen beſteht, laut 
Verfügung vom 10. November e. der Eoncurs eröffnet 
worden, werden ſaͤmmtliche Glaͤubiger, welchen etwanige 
Anſpruͤche an die Beckerſche Concurs Maſſe gebuͤhren, 
hiermit aufgefordert, in dem anberaumten Termine den 
15. April 1833 Vormittags 9 Uhr ihre Fordes 
rungen anzumelden und deren Richtigkeit perſoͤnlich oder 
durch zulaͤßige Bevollmaͤchtigte nachzuweiſen, widrigen— 
falls diejenigen, welche in dieſem Termin nicht erſchei⸗ 
nen werden, mit allen ihren Forderungen an die Maſſe 
praͤcludirt, und ihnen deshalb gegen die übrigen Credi⸗ 
toren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. 

Koſel den 21. December 1832. 

t Koͤnigl. Stadt-Gericht. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf Antrag der verehl. Muͤller Bergmann, Jo- 
hanna Dorothea geborne Fengler zu Tſchechen, wer 
den alle diejenigen, welche auf das ihr angeblich in 
Glogau verloren gegangenen, auf fie ausgefertigte Schuld» 
und Hypotheken-Inſtrument vom 15ten December 1829 
uͤber die fiir ſie ad Decretum de eodem auf den 
damals ihrem Ehemann Muͤller Bergmann gehoͤrigen 
sub Nro. 28. zu Tſchechen belegenen Muͤhlfund und 
eingetragenen 150 Rthlr. Courant als Eigenthuͤmer, 


Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs-Inhaber An⸗ 


fprüche zu haben glauben, hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf den 11ten Februar k. J. Vormittag um 9 Uhr 
in unſerm gewöhnlichen Geſchaͤfts-Locale hierſelbſt ans 
ſtehenden Termine zu melden, ihre Anſpruͤche anzuzei⸗ 
gen, und zu beſcheinigen, im Falle der Unterlaſſung 
aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Rechten praͤelu— 
dirt, das vorbezeichnete Inſtrument aber amortiſirt und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wers 
den wird. Winzig den öten November 1832. 
Das Gerichts⸗Amt Gimmel und Tſchechen. 


106 


verdungen werden. Approbirte Baumeiſter, welche n 


9 uhr an, verſchiedene goldene und ſilberne Sachen 7 


— 


Oeffentliches Aufgebot. 3 
In dem Depoſitorio des unterzeichneten Gauche 
befindet ſich 1) eine Schäfer Johann Friedrich Lind 
nerſche Judicial, Maſſe von Hber⸗Mois, beſtehend m 
22 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf.; 2) eine Balthaſar? 
ſche Judicial-Maſſe von ObersMois, beſtehend in 27 5 


28 Sgr. 11 Pf., deren Eigenthuͤmer bis jeht mi, 
haben ermittelt werden koͤnnen. Es werden daher M 
diejenigen welche Anfprüche daran zu machen vet 
nen, ſo wie deren Erben aufgefordert, ſolche in 
auf den 30ſten Januar 1833 Vormittags 
10 Uhr in unſerer Gerichts-Kanzellei in Striegau #7 
geſetzten Terminen anzumelden und zu beſcheinigen, wien 
genfalls gedachte Maſſen als herrenloſes Gut met 
betrachtet werden und nach Vorſchrift der Geſetze daruͤbeß 
wird verfahren werden. 3 
Striegau den öten November 1832. +19 
Das Gerichts: Amt der Neuhofer Guͤter. 
. 


U 
5 
Ves 


Bau Verdingung. . 
Der im naͤchſtkommenden Fruͤhjahr, nach einem bel 
dem Dominio Neobſchuͤtz, Muͤnſterbergſchen Kreiſes, 2 
zuſehenden Anſchlage, vorzunehmende Bau eines Sch 
und Kuͤſterhauſes, ſoll im Termine den 14ten d - 
bruar 1833 zu Neobſchuͤtz an den Mindeſtfordernden 


N 
1 
} 
1 


Termine eine angemeſſene Caution erlegen koͤnnen, Fo 
den aufgefordert, ſich im Termine zu melden und W 
Gebot abzugeben. Strehlen den 19ten December 18398, 


Das Freiherrlich von Stoſchſche Gerichts Amt ö 
Neobſchuͤtz. N 


Auctions Anzeige. 2 

Es ſollen im Hospital ad St, Trinitatem beim 
Schweidnitzer Thore, am Zwinger-Platze, sub No. 27. 
nächſte Mittwoch den 9ten Januar c. Vormittags von 


Uhren, Porzellan, Eiſen, Meſſing, Leinenzeug, Bette 3 
männliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, Meubles MM 
verſchiedene Hausgeraͤthe, gegen ſofortige Bezahlung an Y 
Courant, meiftbietend verſteigert werden. Bi 
Breslau den 7ten Januar 1833. rer 
> Das Vorſteher⸗ Amt. 
. 


A un ent t 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am löten d. e 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 uhr 
und die folgenden Tage im Schlöfel am Roßmalke 
vor dem Oderthone die zum Nachlaſſe der Gaſtwaur) 
Hamberger gehörigen Effekten, beſtehend in Polk 
jellain, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Be 7 
Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeräch und allerhau 
Vorrath zum Gebrauch an den Meiſtbietenden vente“ 
gert werden, Au 
Breslau den Aten Januar 1833. ; 
Mannig, Auctions-Commiſſarius, 
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N Bücher versteigerung. 
montag den gısten d. M. u. f. Tage 
Stoch ittags von 2 bis 5 Uhr werde ich 
zum . No. 5. zwei Stiegen hoch die 
zun Nachlasse des verst. Herrn Dr. Müller 
ere gehörigen Bücher versteigern, 
nem . gedruckte Verzeichniss auf mei- 
ausge mptoir Albrechts-Strasse Nro. 22. 
Segeben wird. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Gaſthof zu verpachten. DS 
l deen Familien Verhältniſſen des jetzigen Pächters 
kannte n der Oder-Vorſtadt belegene, langjährig bes 
Stat, Caſthof „zum polniſchen Biſchof“ mit vielen 
Wacht einer Brennerei und Garten fuͤr Oſtern 
TE — Naͤheres beim Pächter und Eigenthuͤmer. 
iR ne Milchpacht in der Nahe von Breslau 
alten ansehen. — Anfrage und Adreß⸗Büreau im 
—tathhaufe eine Treppe hoch. 
; zu verkaufen. 
Ein gut gebauter Handwagen 5 billig zu verkau⸗ 


in digen 


fen 
ehe zu gebrauchter Flügel, in keinem hohen Preiſe, 
Nee an Taſchenſtraße No. 30. i 
ee eee eee eee eee 
Sch P ® 
dritten mache ergebenft bekannt, daß ich den 
8 wrzügl Transport Aſtrachaniſchen Caviar von 
J mit 1 cher Güte erhalten habe, und im Stande bin, 
N en billigſten Preiſen bedienen zu können. 
Ar ent f 
Ohlauerſtraße in der goldnen Krone 
am Ringe No. 29. 
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R Unterrihts » Anzeige. 

weibli nun beendigten Ferien, findet der Unterricht in 

dem 85 en, im Franzoͤſiſchen und Schneidern nach 

Penſtonaite unausgeſetzt wieder bei mir ſtatt; fo wie 

15 d. Alters zu den moͤglichſt billigen Preiſe 

R und mit muͤtterlicher Sorgfalt erzogen 

5 mich mit ihrem Vertrauen Beehrenden 

ch in den Vormittagsſtunden zu mir zu 
Verwittwete von Arnſtedt, 


N ch den 


— 


Eine anf 
deri,“ oͤwei 
erliche A 
Nothwedt erhalten folle 
wendigkei 85 
Bedingun gkeit noch Gewinnſucht leitet, ſo werden die 
; Hierauf Reflectirende 
nag N in portofreien Briefen unter Adreſſe 
ertigren reslau mit Zuſatz „Post restaut“ ge, 
um das Nähere zu erfahren. 


8 = 


Die Buchhandlung 
Wilhelm Gottlieb Korn 
Schweidnitzer Straße No. 47. 
nimmt Unterzeichnung an, auf 


Die achte Auflage 
des 


c . 
Converſations Lexikons 
in 24 Lieferungen zu 16 Groſchen. 


Im Aeußern wird dieſe achte Auflage mit der ſieben— 
ten uͤbereinſtimmen, aber durch eine beſondere Ein⸗ 
richtung wird es moͤglich gemacht, den Druck des 
ganzen Werkes gleich ſcharf herzuſtellen; das Papier 
ſoll noch weißer und gleichmaͤßiger, der Druck noch 
correcter ſeyn. N 8 

Hiernach darf ich in dieſer achten Auflage ein 
mehrfach bereichertes, überall verbeſſer⸗ 
tes und vervollftändigtes Werk verſprechen. 

Der Preis des Converſations Lexikons hat ſtets fuͤr 
beiſpiellos billig gegolten und nur die ſtarken Auflagen 
machten es möglich, gegen 700 Bogen auf weißem 
Druckpapier für 15 Thaler zu liefern. Indeß war 
dieſer Preis trotz feiner Billigkeit für Viele zu hoch, 
da er auf einmal entrichtet werden mußte, ich glaube 
daher den Wuͤnſchen eines großen Theils des deutſchen 
Publikums zu entſprechen, wenn ich die Erſcheinung 
der. achten Auflage in 
24 Lieferungen, deren zwei einen Band 

bilden, E 
und wovon jede beim Empfange zu bezahlen iſt, ankuͤn⸗ 


dige. Die Lieferung koſtet N 
auf weißem Druckpapier 16 Gr. 
auf gutem Schreibpapier 1 Thlr. 


auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 12 Gr. 
und da jede 4— 6 Wochen beftimmt eine Lieferung er⸗ 
ſcheint, ſo vertheilt ſich die Ausgabe fuͤr das ganze 
Werk auf zwei Jahre und wird daher auch dem Min 
derbemittelten nicht ſchwer fallen. i 


Denen aber, die ein ähnliches, jedoch minder um⸗ 


fangreiches, und deshalb auch billigeres Werk wuͤnſchen, 


empfehle ich: 5 

Joh. Huͤbner's Zeitungs, und Converſations - 
Lexikon. Einunddreißigſte Auflage, dem 
jetzigen Stande der Cultur angemeſſen und mit 
vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf die naͤchſte Vergangenheit 
und Gegenwart, beſonders Deutſchlands, erweitert, 
umgearbeitet und verbeſſert von F. A. Ruͤder. 
Ein vaterlaͤndiſches Handwörterbuch. Mit 
150 Bildniſſen von vorzüglich ausgezeichneten Deus 
ſchen. Vier Theile. Gegen 200 Bogen in gr. 8. 
auf gutem Druckpapier. Leipzig, 1824 — 27. 

und will daſſelbe, ſo weit der freilich nicht bedeutende 


Vorrath reicht, für den ungemein billigen Preis von 


— 


fuͤnf Thalern erlaſſen. Das Werk wird fuͤr das 
Beduͤrfniß Vieler ausreichen, es hat ſich eine lange 
Reihe von Jahren bewährt und iſt vollſtaͤndig durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Leipzig, im Januar 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Literariſche Anzeige. i 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ming und 
Kraͤnzelmarkt-Ecke) fo wie in den übrigen Buchhand⸗ 
lungen iſt für 1 Rthlr. zu haben: 
Das beliebte Haus arzneibuch unter dem Titel: 


Dr. H. F. u. F. C. Paulitzky's, Anleitung 


für Landleute zu einer vernünftigen Geſund—⸗ 
heitspflege, worin gelehret wird, wie man die 
gewoͤhnlichen Krankheiten durch wenige und 
ſichere Mittel, hauptſaͤchlich aber durch ein gu: 
tes Verhalten verhüten und heilen kann. Ein 
Hausbuch für Landgeiſtliche, Wundaͤrzte und 
verſtaͤndige Hauswirthe, zumal in Gegenden 
wo keine Aerzte ſind; - 
habe ich in der neu bearbeiteten Original Ausgabe mit 
einer zweckgemaͤßen Anweiſung zur Erkenntniß 
der aſiatiſchen Brechruhr (Cholera morbus) 
wie auch den erprobteſten Schutz⸗ und Heilmit⸗ 
teln dagegen, verſehen laſſen. Dies nuͤtzliche Werk 
leiſtet auf das Befriedigendſte, was der einfache Titel 
verſpricht, und iſt in der That als ein ärztlicher 
Haus- und Geſundheitsfreund in Familien zu 
betrachten. Es beſtehet mit vollſtaͤndigem Regiſter aus 
48 enggedruckten Bogen, und der bisherige Ladenpreis 
war 1 Rthlr. 12 Ggr. Um jedoch dem Nachdruck zu 
begegnen, und ſeine noch allgemeinere Verbreitung zu 
beguͤnſtigen, fe ſoll es vom Monat November dieſes 
Jahres an, bei mir und in allen reellen Buchhandlun⸗ 
gen um 1 Rthlr. zu haben ſeyn. 
Fuͤr das Zeitbeduͤrfniß berechnet, und um auch die 
zahlreichen Beſitzer der fruͤheren Ausgaben dieſes ge— 
prüften Hausbuches mit dieſem Anhange die Cholera 
betreffend verſehen zu koͤnnen, habe ich eine Anzahl 
Exemplare beſonders abziehen laſſen, der A 1½ Ggr. 


unter dem Titel: 
Dr. F. C. Paulitzky's gemeinfaßliche Anlei⸗ 
tung zur Verhuͤtung und Heilung der aſiati⸗ 
ſchen Cholera ꝛc. n 
zu verlangen und zu haben iſt. 
Gießen, im October 1832. 
x G. F. Heyer, Vater. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied vo 
; Koruſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
g Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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unter kommen. AR 
Ein gewandte Kutſcher, mit guten Zeugniſſen v > 
ſehen, findet fofort eine Anſtellung, Slücherplap NIS, 


Zum Term. Oſtern d. J. 7 
werden zu miethen verlangt verſchieden! 
Quartiere \ 
zu 250 Rrthlr. - va 
zu 150 Nrhlr. . 
zu 100 Rthlr. 
zu 60 Riehlr. 

e) zu 50 Riehlr. 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

6 

Zuvermiethen #4 
an einen ſtillen Miether und dieſe Oſtern zu bauch 
iſt die Parterre-Wohnung in dem Haufe des Stadt N 
Scholz auf der Hummerei No, 52, beſtehend in ein“? 
Vorder-, Verbindungs⸗ und Hinter⸗Stube, Entree, li 
ten Küche, 2 Speiſe-Gewoͤlben und erforderlichem Kelle, ö 


und 2 ä — 
Zu ver miet hen. im 

Zum Landtage find Elifabeth + Straße Nro. 3. A 
ten Stock, eine auch zwei meublirte Vorder SuM 
zu vermiethen. ; . 


Zu ver miethen AR 
iſt Termin Oſtern der Afte Stock von 5 Stuben, 
1 Alkove, 1 Kuͤche, Boden⸗ und Kellergelaß, Steno 
auf 4 Pferde und Wagenplatz; ſo auch im ses 2 
3 Stuben nebſt allem dazu gehoͤrigen, auf der eden“ 
Srraße No. 29. in der Stadt Wien. — 


Angekommen Feemde. 


f 1 

In der goldnen Gans: Hr. v. Zawadzki, Nittel N 
von Ober⸗Glogau. — Im goldnen Schwerdt? au, 
Kriegsmann, Optikus, von Magdedurg; Hr. Wilcke, K 1 
mann, von Berlin; Hr. Paul, Kaufmann, von Cheninb. —y | 

m weißen Adler: Hr. v. Aulock, Regierungen 0 

ppeln z Hr. Graf v. Burghauß, Major, von Muüblatſchuß 
Hr. Focking, Kaufmann, von Königsberg; Hr. Rohr, A. 
mann, von Maadedurg; Hr. v. Wachten, von Karlskuhe g 
Im Rautenkranz: Frau Baroneſſe v. Treſchke / vo 
Sulau. — In goldnen Zepter: Hr. v. Luc e, 
Steinberg. — In z goldnen ki went Hr. Schöne 
Gutsbeſitzer, von Peiſterwitz; Hr. Birnbaum, Hütten, In Sg 
tor, von Malepane. — Im goldnen Löwen: H. 
belt, Oberamtm., von Geppersdorff. 


